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Und wieder naht im milden Glanz 
Des frühen Herbſtes dieſer Tag, 
Und wieder flechten wir zum Kranz 
Den letzten Schmuck von Feld und Hag. 
Ob bange Sorge das Gemüth 
Der Freuden faſt vergeſſen läßt: 
Wir feiern, höher heut erglüht, 
Des Reiches Auferſtehungsfeſt. 


Sechs Jahre rollten nun hinab 
Ins ſtille Meer der Ewigkeit — 
Da ſtiegſt Du herrlich aus dem Grab, 
Germania, im Waffenkleid! 
Dein Schwert erglomm im Sonnenſchein, 
Dein Adler flog Dir kühn voraus — 
Und Gott vom Himmel ſah darein 
Und war mit Dir im blut gen Strauß! 
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s Fetwa lautet: wegen 


amid an Stelle Murads zum Sultan proklamirt worden. 


reits auf dem Spiele ſtände. 


Ie hinterläßt Sultan Murad die Türkei, nach Einſchüchterung 


Anger. 

. Aber wenn ſich auch mit einem Schattenſultan der Krieg führen 
1 ne, ſo kann nach dem türkischen Geſetz ein kranker unfähiger Sultan 
en Frieden ſchließen. Und die beginnende Friedensvermittelung 
aal in Konſtantinopel bereits dargethan, daß die Schwierigkeiten der 
IN tuation hauptſächlich in den gegenwärtigen Verhandlungen liegen. 
Ile aber vor Allem ein wirkliches, nicht aber ein ſcheinbares Staatg- 
erhaupt verlangen. Zwar wird der Zuſtand Sultan Murads in 
Berichte des Profeſſors Leidersdorf nicht als unheilbar dargeſtellt 
ur die Diagnoſe des wiener Arztes ändert nichts an der Thatſache, 
die Situation der Türkei nicht danach angethan ift auf die un⸗ 
ümmte Zeit der Geneſung ihres Herrſchers zu warten. 

z Es iſt unzweifelhaft, daß der geweſene Sultan ſeinen Zuſtand 
n guten Theil den heftigen Gemüthserſchütterungen und Aufregun⸗ 
verdankt, die ihm ſeine plötzlich in den Schooß gefallene Krone 
ler hat. Man giebt eine nicht viel Gutes verheißende Schilde⸗ 
on ihm: Sein Bart iſt weiß geworden, feine Geſtalt gebeugt, 
Fett geſchwunden. Vor zwei Monaten war er ein kräftiger 
lrſetzter Mann, mit einem träumeriſch blaſirten Zug um Augen 
Mund. Heute iſt er nur ein wandelndes Grab, geknickt ohne 
i und Ermannung, ohne Gefühl für das, was um ihn vorgeht. 
und noch ſchlimmer ſind die Schilderungen. 


1 Much Profeſſor Leidersdorf konſtatirt, der „Köln. Ztg.“ zufolge, die 

INS der Krankheit, als durch die fortwährenden „politiſchen Auf⸗ 

ngen“ begründet. Ausgehend von der Lage des Prinzen wäh⸗ 

er letzten Tage der Regierung Abdul Aziz' giebt über er die Ur⸗ 
der wachſenden Krankheit folgendes Expoſé: 

und mußte 

jeden 0 2 


ä Murad] wurde gewiſſermaßen gefangen gehalten 
ekannten Launen ſeines wetkerwendiſchen Oheims 
efaßt fein. Dieſem beklommenen Zu⸗ 
taatsſtreich entriſſen. Aus der liefſten 


1 


inden auf eine Gewaltthat 
wurde er durch den 


vorgelegt; 
unheilbarer Krankheit jet der Sultan abzu⸗ 
Sen. Und am darauffolgenden Tage iſt vom Miniſterrathe Abdul 


Die Tage des Schattenherrſchers am Bosporus waren bereits gezählt! 
Meinerfgeit zur Herrſchaft berufen, wo die Türkei aufdem Punkte ſtand 
Fl fündig zuſammenzubrechen, hat Sultan Murad während der 
auer ſeiner ſiebenwöchentlichen Kalifenwürde die Herrſchaft überhaupt 

ur nicht ausgeübt — das Beſte was er jedenfalls thun konnte. 
= Während diefer Zeit hatte ſich die kritiſche Lage der Türkei anfangs be⸗ 
utend verſchlimmert. Dem Freiheitskampfe der bosniſchen und herzego⸗ 
Mischen Inſurgenten hatten ſich Serbien uud Montenegroangeſchloſſen 
ad allgemein glaubte man, daß die Herrſchaft der Türken in Europa 
Während indeß Murad thaten⸗ 

ad vielleicht auch ahnungslos feine Tage am goldnen Horn ver: 
iumte, handelten ſeine Miniſter; ihnen gelang es noch einmal den 
Jen balberſtarrten türkiſchen Leichnam zu galvaniſiren und die re 
Eliſchen Vaſſallenſtaaten auf ihrer Siegeslaufbahn zurückzudrängen. 


Serbiens, ohne fein Zuthun in einer günſtigeren Lage, als fein Vor⸗ 


. 


Morgen Ausgabe. 


2 
. 
— 


nund 


Sonnabend, 2. September 
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Doch ob Du Sieg um Sieg errangſt 
Kunz rings die Welt Dir jauchzte zu, 
Ob Du den ſtärkſten Feind bezwangſt: 

Nicht übermüthig wurdeſt Du! 

Die Stirn beſtrahlt Dir Kronenlicht, 
Die Schläfe ſind Dir grün umlaubt, 
Doch blendet Dich der Schimmer nicht, 
In Demuth neigeſt Du das Haupt! 


Wohl denkſt Du heut der reichen Zahl 
Der Söhne, die in Jugendkraft 
Für Dich gezückt den ſcharfen Stahl 
Und die für Dich der Tod entrafft. 
Sie ſchlummern fern auf fränk'ſchem Grund, 
Tief in der Bruſt des Feind's Geſchoß — 
Und nimmer wird den Schläfern kund, 
Welch Leben ihrem Tod entſproß! 


Bekümmerniß hob man ibn 22 Thron, deſſen anch zn fer Inhaber 
atte; ex fall glich frei, wenn au 


chen 


Vielleicht mag auch der letzte Umſtand ſeine Umgebung bewogen 
haben, dem Spiel ein Ende zu machen. Die Erklärung des Scheik⸗ 
ul⸗Jslam, der ungefähr dieſelbe Rolle ſpielt, wie im Mittelalter die 
Päpſte, die ebenfalls Fürſten ein- und abſetzten, bleibt jedenfalls nur 
eine beſchönigende Farce, die bereits bei dem früheren Regierungs⸗ 
wechſel angewandt wurde. 

Wenden wir uns zu Abdul Hamid, dem neuen Herrſcher 
auf dem Thron der Sultane. Nicht das Abendland allein hat den 
Vorzug, die Kronprinzen und Thronfolger ſtets im roſigſten Lichte 
erſcheinen zu laſſen, auch im Morgenlande iſt dieſer für die öffentliche 
Meinung berechnete Köder bekannt. So wird Abdul Hamid als 
ſparſamer, ordnungsliebender Türke geſchildert und man imputirt 
ihm in derſelben Weiſe liberale Ideen wie ſeinem Vorgänger. In 
der „Pol. Korr.“ wurde als der erſte Schritt ſeiner eventuellen 
Thronbeſteigung die Einberufung einer türkiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung bezeichnet. Die Beſorgniſſe des „liberalen“ Midhat Paſcha, rück⸗ 
ſichtlich der alttürkiſchen Anſchauungen Hamids, wurden für unbe⸗ 
gründet erklärt. Es wird ſich zeigen, ob dieſe Schilderung nicht ein 
altes Lied iſt, das man in neue Reime gebracht hat; um wirkliche 
Reformen in den türkiſchen Schlendrian zu bringen, dazu gehören 
andere Kräfte, als die ſchauſpielerhaften Herrſcher am Bosporus, 
die bisher nur den Weiſungen ihrer engliſchen oder ruſſiſchen 
Souffleure folgten. 


Wichtiger als die ſogenannten liberalen Geſinnungen Abdul Ha⸗ 
mids ſcheint der Umſtand zu ſein, daß er beſondere Sympathien für 
Oeſter reich zeigt, und vor Allem einen engeren Anſchluß an dieſe 
Macht wünſcht. In Oeſterreich wird man ſich von dieſer Geſinnungs⸗ 
weiſe des neuen Sultans vor Allem den Bau eines öfterreichifch = tür- 
kiſchen Eiſenbahnnetzes verſprechen, was den Intereſſen Englands 
und namentlich ſeinem Levantehandel bedeutenden Abbruch thun 
dürfte. In der wiener Preſſe wurde daher ſchon die Ausſicht, daß 
Abdul Hamid die Herrſchaft übernehmen würde, mit den überſchweng⸗ 
lichten Hoffnungen begrüßt. „Abdul Az iz,“ ſchreibt das 
„N. W. T.“ „war der Sultan des ruſſiſchen Einfluſſes, Mu⸗ 
rad war der Sultan des engliſchen Einfluſſes, die Thronbeſtei⸗ 
gung Abdul Hamid's aber wird den Triumph Oeſterreich-Un⸗ 
garns bedeuten. Ja, die Sympathien, welche namentlich Ungarn für 
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Fürwahr ein Leben, echt und voll: = 
Des Volkes Sehnen iſt geſtillt, = 
Vergeſſen jeder Haß und Groll, N 
Der Väter holder Traum erfüllt. a 
Auf feſtem Grund, wie auf Granit, 
Erhebt ſich ſtolz ein neuer Bau — 
Und neu erklingt das alte Lied a 
Vom deutſchen Reich im deutſchen Gau! 


So feiern wir den Sedanstag, Ei 
Und wahrlich nicht in trunfner Luft — 
Und wer darob uns zürnen mag, 

Der greife in die eig'ne Bruſt: 

Schlägt dort ein Herz ihm treu und wahr 
Für deutſche Ehre, deutſchen Heerd — 
Bei Gott, der eine Tag im Jahr 

Iſt dann auch hoher Feier werth! 


O. E. 


Türkei hegte, finden ihren Lohn. Freudeſtrahlend wird die “- 
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i rache des wiener Blattes näher deuten will 
ſo könnte man zu der Anſicht gelangen, daß die ö ſterreichiſche 
Bo tſchaft bei dem gegenwärtigen Thronwechſel in ähnlicher Weiſe 
die Hand im Spiel gehabt habe, wie Sir Elliot bei der Thronent⸗ 
ſetzung Abdul Aziz's, der als Pſeudonym Ignatiews regierte. Es 
wäre damit eine intereſſante Preſpektive auf die Orientpolitik der 
drei Mächte gewonnen, die ſich gegenſeitig mit argwöhniſchen Blicken 
betrachten. 

Mag es auch dem neuen Sultan gelingen der ſchwer bedrohten 
Türkei den Frieden zurückzugeben, einen ſicheren Beſtand wird er 
ihr, unter weſſen Unterſtützung es auch ſei, ſelbſt durch die beſten 
Reformen nicht gewähren können. Gegen die Logik der Thatſachen 
läßt ſich nicht ſprechen. Die Eiferſucht der Mächte iſt im Stande; 
das morſche Gebäude, das aus früheren Jahrhunderten ſtehen geblie⸗ 
ben iſt, noch eine Zeitlang zu ſtützen, aber fie iſt nicht im Stande 
einem vertrockneten Organismus neues Leben einzuhauchen. H. 


Einigen Aufſchluß über den Akt der Thronentſetzun 
Sultan Murads giebt folgendes der „Köln. Ztg., unterm 30. August 
aus . = ihrem Berichterſtatter zugeſandte Telegramm: 

cle Thronentſetzung Murad's iſt durch den Wechſel des Palaſt⸗ 
marſchalls vorbereitet. An, die Stelle Nuri Paſchas, der ein S 9 
Murad 3 iſt, tritt Hamdi 1 ein Günſtling Midhat's. Alle 
ſtaatlichen Reformen werden bis nach dem Kriege verſchoben. Der 
Sultan Murad, deſſen Krankheit ſich verſchlimmert hat, ſuchte ſich am 
Freitag durch ein Gitter in den en zu ſtürzen. Er begrüßte 
den Großvezier als Abdul al Am Montag Morgens beſuchten der 
Großvezier und Midhat den Scheik⸗ül⸗Joslam zu Bebek, an eblich zur 
Erwirkung des Abſetzungs Fetva. Am Montag Mittag be ragte ich 
Midhat ſelbſt über dieſes Gerücht und 1 die Antwort: il ne faut 
pas croire tout ce qu’ on dit en ville. (Man muß nicht Alles glauben 
was in der Stadt geſprochen wird Murad wird wabrſcheinlich inter⸗ 
nirt. Der engliſche Botſchafter Sir H. Elliot ſcheint ein eweiht (2) 
Der Großvezier und Midhat beſuchten ihn. Konſtantinopel iſt ruhig. 


Die nationalliberale „Berl. Aut. Korr.“ ſetzt ihre Vertheidigung 
der liberalen Partei gegenüber den Angriffen der Agrarier fort. 
In ihrem zweiten Artikel ſagt ſie: 


Bekanntlich ſind Regierungen weit eher dazu geneigt, eine be⸗ 
bauptete Ungleichheit in der Vertheilung der Steuerlaft 5 aus⸗ 
zugleichen, daß fie dem angeblich zu gering belaſteten Theil eine neue 
Steuer oder die Erhöhung einer beſtehenden Steuer 
beschwert als daß ſie denjenigen Theil, der ſich über Prägravation 
beſchwert, feine Steuerlaſt erleichtern. Da es mit der von den Agra⸗ 
riern im Intereſſe des Landmannes verlangten Aufhebung oder Herab⸗ 
ſetzung der Grundſteuer mithin gute Wege haben möchte, jo find die 
agrariſchen Finanzautoritäten oder, was ſich dafürhält, ſchon längſt 
bemüht, Steuerprojefte zu empfehlen, die den Zweck haben, das beweg⸗ 
bisher zur Beſteuerung heranzuziehen. Einer 
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en 


liche Kapital ſtärker als 
der Hauptwortführer der Agrarier, der berliner Stadtgerichtsrath 
Wilmanns zu Berlin, hat ſeiner Zeit im Reichstage bekanntlich den 
Antrag auf Erhebung einer Stempelabgabe ven den Börſengeſchäften 
eingebracht; als in der vorigen S ion nun die Regierungen mit 
einem Geſetzentwurf wegen Erhebung einer Börſenſteuer vor 
den Reichstag traten, hat dieſe Vorlage bei der Mehrheit deſſelben, 
wozu auch die liberale Partei gebört, keinen beſonderen Beifall gte 
funden und iſt, nachdem für die Deckung der Ausgaben anderweite 
1 Mittel ne waren, ebenſo wie die 
el 


9 Vorlage wege 
Erhöhung der Brauſteuer zu Boden gefallen. Darob 5 * 


wird nun geg e 


die liberale Partei der ſchwere Vorwurf erhoben, daß fie das beweg⸗ 
liche Kapital dem Grundbeſitz gegenüber begünſtige; daneben werden 
allerlei 5 egen einzelne liberale Abgeordnete ausgeſtren“ 
als ob ſie, ſobald es f um Vörſen⸗ oder kapitaliſtiſche Inc ereſſen 
ndle, bei ihren Abſtimmungen von unlauteren We ef eleliet 
eien. Nun hat aber die Mehrheit des Reichstaae 6 vie (berale 
artei in ihr ſich ge ge die Steuervorlagen de 
11 weh ie und de ut ein: 
mußte. te Finanzlage des Reiches wurd ; 2 
ara u nadaeioieien, Bine ohne von uhr als eine ſolche 
räge allen Ausgabebedürfniſſen e 
ohne daß zur Einführung ein“ gerecht zu werden 
einer beſtehenden Steuer ger ter neuen 
3 hat ſich ausdrückli⸗ 
inanzreform Fr 


Steuer aufzuerlegen x 
erhebenden Steuern einer ausgleichenden Reform 
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liefert haben ſoll, nichts ver 
Wahlkandidat, auch wenn er ge 
erſtrebt, ſich er laſſen müſſen, daß er von den agrariſchen Par⸗ 
teifügrern zur Rechenſchaft wegen der Sünden der liberalen Partei 
im Reichstage aufgefordert wird. Es erſcheint deshalb nothwendig, 
di: Betheiligung der liberalen Partei an der neueren MWirtbit rg 
geſetzgebung ſeit dem Jahre 1867 einer beſonderen Erört” rn 
Terzichen, wozu wir demnächſt übergehen werden. crung 3 


Berlin, 31. Auguſt. 

— Im Kreiſe hiefiger Stadtverordneten iſt der Gedonke angeregt 
worden, einen Kongreß von Mitgliedern der S ta dtverord⸗ 
neten ⸗Verſammlungen der einzelnen preußiſchen Städte zu berufen, 

welcher die Aufgabe haben ſoll: diejenigen Punkte zu fixiren, welche 
in Betreff des Entwurfs einer neuen Städteordnung als „gemeinſame 
Forderungen aller Städte“ feſtgehalten und zum Ausdruck gebracht 
werden ſollen. Ein Komite biefiger Stadtverordneten hat die Veru⸗ 
fung eines ſolchen Kongreſſes in nahe Ausſicht genommen und bereits 
ein bezügliches Aufforderungsſchreiben verbreitet. Nach dieſem auch 
von dem Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straßmaun und dem Vor⸗ 
ſteherſtellvertreter Springer unterzeichneten Schreiben ſollen vor⸗ 


Vom grün-roth- weißen Strand 
Von Dr. Max Bauer. f 15 

Zum zehnten Mal in Helgoland! ... Man ſollte meinen, es g e 

kein A der Nordſee, keinen Reiz des 5 8 
den ich nicht durchforſcht und ausgekoſtet hätte! Weit gefehlt. ie 
allbeſiegende Großarligkeit des Meeres erzeugt und erhöht nur für 
den täglich neue, feſſelnde Wunder und Schönheiten, der ſich ganz 
5 und gar vom ſtaubigen Rock der Landratte getrennt und mit dem 
„Oelrock und Südweſter“ einen neuen Menſchen angezogen bat. Für 
den Badegaſt oder gar Touriſten, der kaum mit den Elementarbegriffen 
abgeſchloſſen hat, die zum Kultus Neptuns gehören, bleiben dieſe ent⸗ 
zückenden Wunder des Meeres meiſt ein Buch mit ſieben Siegeln. 
Nur dem Eingeweihten erſchließen ſich dieſe Myſterien, und wer da 
böhniſch lächelnd oder achſelzuckend fragt, was denn für Herrlichkeiten 
im Kreuzen auf bewegter See, im Dorſch⸗ oder Haifiſchfang, auf den 
Seehundsklippen und nächtlicher Weile einſam auf der umbrandeten 
Düne, beim Hummer oder Makrelenfang, auf der Jagd nach der 
wechſelvollen Beute der hier raſtenden Zugvögel u. ſ. w. zu erlauſchen 
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und zu gewinnen ſeien — — der bleibe fern von der Nefidenz des 
Dreizackigen“, der bier auf der „Königin der Nordſee“ ſeine Sommer⸗ 
friſche hält! — — 


i it davon ein guide-book für den zu ſchreiben, 
der Br 112 9 7 7 Zeit! — den müden Leib der ſalzigen Welle 
anvertrauen will; noch weniger gelüſtet's mich, dem braven Bädecker 
in's Handwerk zu pfuſchen, der doch gewiß auch den grünen Felſen 
mit ſeinen rothen Armen umfangen hat. Was bliebe dem großen 
Pfadfinder verborgen? 
men loben und preiſen, 


Nein — ich will Andern zu Nutz und From⸗ 
was ſo eigenartig ſchön in dieſem prächtigen 


bei allen Konfeſſionen hochgeachtete Rabbiner Dr. 


— 


zugsweiſe folgende Fragen fein, über welche der Kongreß zu berathen 
abe wirbt. 20 Bun 

1) Geldbewilligungsrecht der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 2) 
Dreiklaſſen Wahlſyſtem. 3) Die Beſtimmung des einc der 
Städteordnung, betreffend die Abhaltung von gemeinſchaftlichen 
Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung und des Magiſtrats 
unter Vorſitz des Bürgermeiſters. 4 Die me e des Ma⸗ 

iſtrats. 5, Abſchaffung des kollegialiſchen Magiſtrats auf einſeitigen 
Antra der Stadtverordneten⸗Verſammlung oder des Magiſtrats 
unter Zuſtimmung des Bezirksraths. 9) Ausübung der örtlichen Po⸗ 
lizei⸗Gewalt und die Anſtellung der Polizei⸗Beamten durch den Bür⸗ 
ermeiſter. 7) Das Wahlrecht der N 8) Das 9 der 
zolizeiVerwaltung in denjenigen Städten, in denen dieſe Verwaltung 
dur Staatsbeam e wahrgenommen wird. 

— Die Unterſuchungs-Kommiſſion bezüglich der Patentgeſetz⸗ 
gebung hat am 30. Auguſt ihre zweite Sitzung unter Vorſitz des 
Miniſterial-Direktors Jacoby gehalten. Ueber den Gang der Arbei⸗ 
ten wird vorläufig von den Mitgliedern Stillſchweigen beobachtet; 
auch verſchiedenerlei Angaben über die Stellung der Regierung zu 
den Hauptfragen werden der „K. Z.“ als unzutreffend bezeichnet; über 
dieſe Dinge iſt eine beſtimmtere Aeußerung erſt nach dem Ausfall des 
Unterſuchungsverfahrens zu erwarten. 

— Vor dem kaiſerlichen Palais Unter den Linden wurde heute 
Abend (31 Aug.) um 9 Uhr der angekündigte große Zapfen⸗ 
ftreich von den Muſikcorps ſämmtlicher Garderegimenter ausgeführt. 
Die „N.⸗Z.“ ſchreibt darüber: 

Der preußiſche Zapfenſtreich iſt in feiner Manier durchaus orri⸗ 
ginell und findet keinen Nebenhuhler in irgend einem anderen Lande. 
Wer in preußiſchen Feſtungsſtädten zu Hauſe iſt, kennt ihn, wenn bei 
feſtlichen Gelegenheiten die Muſiker der Garniſon die Stadt zur 
Hauptwache durchziehen, mit dem Abſchlagen der Trommler und der 
in anapäſtiſchen Rhythmen gehaltenen Melodie. Der berliner ies 
pfenſtreich beſchränkte ſich auf einen Platz, aber die Szenerie dieſes 
Platzes war märchenhafter, großartiger, als die beſte Dekoration des 
Opernhauſes. Vor dem Reiterſtandbilde Friedrichs II., vor dem heller⸗ 
leuchteten Palais des deutſchen Kaiſers ſtanden an einem mondhellen 
Abend ſechsundzwanzig Muſikcorps, umgeben von Fackel tragenden 
Soldaten etwa 800 Mann. Die umliegenden Straßen waren abge⸗ 
ſperrt, 5 berliner Schutzmannſchaft, zu Pferde und zu Fuß, 
wird in Dienſt geweſen ſein, die Ordnung war vorzüglich und das Bild, 
das ſich auf dieſem herrlichen Schauplatz darbot, war ganzentzückend. Das 
Palais des Kaiſers, das Opernhaus, das Zeughaus, die Univerſität er⸗ 
glänzteu im Fackelſchein, über welchen der volle Mond am klaxen Himmel 
ſein Licht herabſandte. An der Seite der Univerſität war die Muſik der 
Infanterie, am Opernplatz, wo auch der Dirigent feinen erhöhten 
Platz hatte, die der Kavallerie aufgeiteNt. Ohne Pauſen wechſelten 
beide Muſikchöre ab, Beethoven, Verdi, Wagner erklangen in feſt⸗ 
lichen Rhythmen und — wie wir wohl hinzuſetzen müſſen, — außer 
einigen Armeemärſchen kein militäriſches Lied, nicht einmal „Heil dir 
im Siegekranz.“ Es mag das beweiſen, daß man in Preußen nicht 
er iſt. Der Schluß mußte einem deutſchen Soldaten das 
Herz rühren. Abſchlag, Gebet und dann die kurze Melodie, die jedem, 
der ſie einmal elle unvergeßlich im Gedächtniß bleiben wird. Der 
Reſonanzboden fehlte freilich bei dieſer Muſik; die „Linden“ entlang 
ballte fie fen und fand zuweilen auch ein Echo, das zurücktönte, aber 
die Couliſſen dieſer großartigen Aufführung waren der Stolz Preußens 
und Deutſchlands, das Haus des Kaiſers, die Univerſität und die 
Akademie. — Wir ſtehen vor der Feier des Sedantages, vor ſechs 
Jahren war ein ſchwerer Tag für Preußen, und ganz Deutſchland, 
ein ſchwerer und — ein n freuen wir uns, daß dem deutſchen 
Kaiſer heute nach alter Sitte der Zapfenſteich gebracht werden konnte, 
glücklicher als Er, erlebt keiner dieſen Gedenktag. 

— Der weithin bekannte und ſeiner großen Wo Te 

rael Hildes⸗ 
rt am 2. September d. J. fein fünfundzwanzigjähriges 
Pay. ilänm. Zah er en e von Nah und Fern haben, 
Pie pie Nalgene Nen e e ei de e deu, 
Subilar beftkumt, An genen, a Set 1 be ee 
iur Vorfeier des Tages ein Feſigottesdienſt in der Synagoge, Gips⸗ g 
traße 123 abgehalten werden. Am Sonnabend, 2. Sepkember, Vor⸗ 
mittags 3 Uhr wird in derſelben Synagoge Herr ‚Rabbiner Dr. 
mann aus Mainz die Feſtpredigt halten. Nachmittags 41 Uhr 
wird im Bibliothekſaale des Nabbiner⸗Seminars eine Feier de 
Tages durch die Schüler der Hochſchule ſtattfinden, und am Sonntag 
Vormittag werden eine Anzahl von Vereinen und Körperſchaften, wie 
die auswörkigen Schüler des Jubilars, die ſich angemeldet haben, 
denſelben begrüßen. Im Namen der letztern wird der Ra biner Dr. Ho⸗ 
rowicz aus Gneſen ſprechen. Ein Feſteſſeneim Saale der Geſellſchaft der 
Freunde beendet am Sonntag Nachmittag die Jubiläums⸗Feſtlichkeiten 

Breslau, 31. Auguſt. Behufs Wiederbeſetzung der vob anten 
Pfarrei Herzogswaldau im Kreiſe Freiſtadt hatte, wie gemeldet, der 
Kirchenpatron Paul Freiherr v. D 1 h e vun den altlelcholiſchen Pfar⸗ 
rer Strucksberg bierſelbſt bergen und denzelben bei dem Ober: 
Präſidium als deſignirten Pfacrer von Herzogswaldau benannt. Der 
Kirchenvorſtand zu Herze. swaldau, der mit jener Berufung nicht ein⸗ 
verſtanden war, reiche demzufolge einen Proteſt ein, in welchem gegen 
die Berufung Eiaſſpruch erhoben wurde. Auf dieſen Proteſt ift von 
Seiten des Ober⸗Präſidiums folgender Beſcheid ergangen: 
= . lein Kr. — — Auguſt 1876. 
rer Präfidium der Provinz Schleſien Nr. ; 2 

a — — vom 20. Juli und 14. Auguſt d. J. eröffne 


beimer feie 


und Andern den liebgewordenen Aufenthalt verbittert, vielleicht 
verbietet! i 

Unterland und Oberland — das wogenbeſpülte Stück Fels, das 
den Jahrhunderten kaum trotzen wird — die weiß und gelben Häus⸗ 
chen mit den grünen Läden und winzigen Gärtchen, in denen ein 
gut erhaltener Baum eine Seltenheit ift — die 100 ſtuſige Treppe 
ins Oberland — die Straßen mit den prunkenden Namen, in denen 
man feinem vis-a-vis von Fenſter zu Fenſter freundlich die Hand 
ſchütteln kann — die „Kartoffel⸗Allee“ mit den blökenden Schafen, 
die das geſuchte Labſal der Milch bieten — die lang bingeftrecte 
weiße Düne mit ihren Badekarren, die vor jedem Nordweſtſturm 
zittert, dem ſie auch eines Tags unabweisbar zum Opfer fällt — — 
Alles das kennt Jeder aus tauſend verſchiedenen Bildern! Fügen 
wir gleich bei, daß auch nicht Eins korrekt das Helgoland von 
heute konterfeit! Und warum nicht? Ja, da find wir ſofort 
bei dem wunden, und wundeſten Punkt in der Charakteriſtik der 
Inſulaner, der ſich mit allen, auch den unglaublichſten, ſelbſtſchädigenden 
Konſeguenzen durch alle Einrichtungen des Badelebens, bis in die 
kleinſten Ernährungsfragen des Einzelnen hineinzieht. Es iſt die 
beiſpielloſe Indifferenz der Eingebornen. Dieſe will mit der 
möglichſt geringen Anſtrengung den höchſtmöglichſten Nutzen beraus⸗ 
ſchlagen. Für dies Primzip iſt keine Form, kein Preis ſchroff und 
exorbitant genug, dies beginnt mit den Taxen der Badedirektion und 
endet durch die verwickeltſten Irrfahrten aller geſellſchaftlichen und 
Komfort⸗Fragen bei der jämmerlichen Flaſche ſchaler „Dividenden⸗ 
Brühe“, die man bier Tivoli⸗Bier nennt, die man in Berlin brevi 
mann jedem Kellner vor die Füße werfen würde und bier mit 45, 
ſchreibe fünfundvierzig, Pfennigen bezahlt! ... Wir gehören nicht zu 


Stüächen Schöpfung if, — tadeln und zürnen auf das, was mir 


ich dem Kirchen vorſtande, daß der Patron der dortigen Kirche, Her JM 
Freiherr v. Dyherrn, wenn er das dakante Pfarramt dem katholiſchen 
Geiſtlichen Fran Strucksberg übertragen hat, lediglich von dem ib 
nach $ 13 des Geſetzes vom 20. Mai 1874 zuſtehenden Rechte Gebra 
Einspon bat. Gegen die Berufung dieſes Geiſtlichen habe in ei 
inſpruch nicht erheben können, da keiner der Gründe vorliegt, wel 
che der 8 16 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 als Vorausſetzung für 
die Erhebung eines Einſpruches bezeichnet. Ich vermag daher 
Borſtellungen des Kirchenvorſtandes keine Folge zu geben. g 


In Vertretung: (gez) Juncker 


An den Kirchenvorſtand der katholiſchen Pfarrgemeinde 
zu Herzogswaldau.“ 


und 
Einſtweilen zeichnet Herr Hans Tournier als derantworllich für DIE | ma 


Oeſerre ich. 


Wien, 29. Auguſt. Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bi 
marck als Kläger] Bekanntlich fand vor einigen Wochen beim der 
biefigen Schwurgerichtshofe die Verhandlung gegen Dr. Ferdinand 


ſich thatſächlich durch die Angriffe ſeitens Dr. Springmühl beleidigt 
erachten. Der Vertheidiger hatte nämlich beſtritten, daß Kaiſer Wil? 
helm und Fürſt Bismarck die von Dr. Springmübl verfaßte Broſchüre 
überhaupt geleſen haben und auf die ſtrafgerichtliche Verfolgung de? 
ſelben irgend welchen Werth legen. Mit Rückſicht hierauf gab der 
Gerichtshof dem Antrage Folge und es wurden die deutſche Botſchafl 
ſowie das berliner Stadtgericht erſucht, die Vernehmungen des Kal 
ſers und des Reichskanzlers zu bewerkſtelligen. Wie die „W. P“ 
erfährt, find die Akten aus Berlin bereits beim hieſigen Landes“ 
gerichte eingetroffen; Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck haben er; 
klärt, daß ſie ſich durch die in der betreffenden Broſchüre enthaltenen 
groben Schmähungen allerdings in ihrer Ehre beleidigt erachten u 
die Verfolgung des Verfaſſers begehren. Nachdem ſomit das Klage“ 
Begehren ausdrücklich vorliegt, hat das Landesgericht eine nelle 
Schwurgerichts⸗ Verhandlung gegen Dr. Springmühl angeordnet / 
welche in der September⸗Seſſion ſtattfinden wird. Dr Springmüll 
büßt derzeit eine viermonatliche Kerkerſtrafe ab. 


Peſt. 30. Auguſt. In der heutigen Sitzung des ſtatiſtiſchen 
Vorkongreſſes wurden zu Präſidenten Farr, Semenof, Engel 
und Keleti, zu Sekretären Veſſelowsky und Heric gewählt. Hier 
auf wurde die Geſchäftsordnung durchberathen. Die Sprachen“ 
frage erregt eine längere Debatte. Es wurde endlich entſchieden, 
daß neben der franzöſiſchen und engliſchen alle anderen Sprachen 
gleichberechtigt find, doch müſſen alle nichtfranzöſiſchen Neden ine 
Franzöſiſche übertragen werden. Von den Agenden der fünften Sek 
tion werden die kommerziellen Fragen abgezweigt und d eugebi ur 0 
ten ſechsten Sektion überwieſen. Die finanzielle Statiſtik der Groß 
ſtädte wird der erſten Sektion zugetheilt. Morgen hält der Perma 
nenz-Ausſchuß eine Sitzung. Der Permanenz⸗Nugſchuß 5 
Kongreſſes hielt heute feine erſte Sitzung uren an 5 


— 


tur 
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zu den Sitzungen des Permanenz⸗Ausſchuſſes beſchloſſen. € 
bis jetzt mehr als 300 Mitglieder des Kengreſſes auweſend. Die! 
narſitzungen wird Erzherzog Ar eph eröffnen; den Vorſitz dürft h 
neuernannte Leiter de Handelsminiſteriums, Unterricpteminif“ 
August Trefort führen, der ſeinerzeit die Theilung der Mage 
in More, und Europäer öffentlich diskutirt bat. Pra 
des Kongreſſes iſt der Ruſſe Semenoff, deſſen Ratten ee 
übrigens auch durch Buſchen vertreten iſt. England ſendete Dr. Nn 
und Leon de Lévy; Frankreich Jvernais und Maurice Bloch, Wi ou 
Letzterer aber eigentlich Japan vertritt; aus Deutſchland find . 
weſend: Dr. Engel aus Berlin, Fersmann und Neßmank 7 
Hamburg, Mayer aus München, Ricke aus Stuttgart, Böhmen 
aus Dresden; Cisleithanien ſendet Max Wirtb, Hofrath Ficken a I 
Schimmer; Italien Currenti und Borio; die flandinapifche Ha 0 pie 
Chier und Falbehanſen; Dänemark Siedenbladh und Carlin en 
Schweiz Kummer, Kinkelin und Chatlanat. Schließlich vertritt n 
nor Vascomeellos Portugal, Sennor Portoſecuro Braſilien und, ben 
Faider Belgien. Der „Ellenör“ leitet aus der an dem ſtatiſtiſch 
Kongreſſe geübten Gaſtfreundſchaft die Berechtigung dazu ab, Unge 
als vollberechtigtes Glied in die Rheihe der Kulturſtaaten des We . 
— — — —— — EEEESSEEESESEEE * Be > 
den Pfennigfuchſern, wir wiſſen aus zwanzigjähriger Erfahrung,! 
ein Bad, ein Seebad ſpeziell, keine Sparbüchſe ſein ſoll und kaun. 
aber, warum die Schatten eines vor hundertjährigen Seeräuber, 
in dieſer modernen Abſchwächung auf unſre Tage fallen I; 
dafür fehlt uns das Verſtändniß! Freilich ob dies ein frieſiſche / 
tvroler, ein ſchweizeriſcher Volksſtamm iſt, das iſt ganz gleichgül 
die Kultur, der Strom der reiſenden Welt hat das Wort „Sieden N 
geſtriechen und vernichtet — wir ſind ſelbſt zum großen gie 


an den Extravaganzen Schuld, unter deren Joch wir ſeufzen! 0 
kommt nun eine eingeborene Trägheit hinzu; das Raffinemen 0 
das fünfzigjährige Badeleben gezeitigt und gereift. Will Eine . 
Abſcheu davon ſtudiren, was gewiſſe Leute „konſervativ“ u 
— bier bat er ein ergiebiges Terrain. Der Schiffer, de 
vor 16 Jahren Tags zuvor zum Dorſchfang beſtellte, hatte na 
ſtündiger Meeresfahrt keine „Würmer“ mehr, wir muß 
fälligſt nach Haufe gondeln — er hatte keine Zeit gehabt, e 
d. h. ſein Handwerkszeug, zu ſuchen — geſtern machte ich A 
dieſelbe Erfahrung. Der Lazarone. der im Golf Neapels 6 0 
lang in der Sonne brütet, iſt ein thätiger, induſtrieller ment 7 
blaujackigen Schiffer gegenüber, der fünf Stunden en suite 0 . 
wandt ins Meer guckt und dabei behauptet: dies Ausſchauen i 
böchſt anstrengendes Tagewert. Die Frau trägt den Toi 
Kohlen u. a. m. ins Oberland, — der Herr Gemabl lunge 
Strande, thut abſolut Nichts, als unglaubliche Ströme i 150% 
vertilgen und dem, des Meeres und ſeiner Geheimniſſe Und gl 
die Groſchen mit einer Liebenswürdigkeit aus der Taſche zu F 
die mit Bauernfängerei eine fehr woylverwandte Aehnlic 
Die meiſten Preiſe — vielleicht die Wohnungen 1 5 
gehören in ein ähnliches Gebiet, jeder noch jo berechtigte Wi 
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alen. „Wir werden“, ſchreibt dieſes Blatt, „ein Feſt der friedli⸗ 

b den Arbeit begehen, während in der Nachbarſchaft der Krieg wüthe:. 
wird auch die Demarkationslinie ſich ſchärfer abheben, in welcher 

wir in Bezug auf Bildung und Fortſchritt zum Weſten zählen. 
Die Angelegenheit der internirten Ruſſen wurde zu Ende ge⸗ 
ö ſihrt. Heute Mittags wurden dieſelben zur Polizei berufen und er⸗ 
ten ihre Päſſe und Waffen zurück; es wurde ihnen bedeutet, ſie 
unten gehen, wohin ſie wollen. Der „Peſter Lloyd“ fügt dieſer 
ittheilung hinzu: So habe fvenn die kungeſchickterweiſe zu einer 
loſſalen Staatsaktion aufgebauſchte Frage die einzig vernünftige 
ung gefunden. Die Löſung erfolgte nach Relation des hieſigen 
zuſſiſchen Konſuls der Art, daß Novikofi noch geftern Abends den 
f angekommenen Grafen Andraſſy aufſuchte und bei demſelben 
Hamirte, worauf Andraſſy ſofort in telegraphiſchem Wege die Frei⸗ 
laſfung der Internirten verfügte. Es iſt daher unrichtig, wenn 
„Naplo“ die Freilaſſung der Ruſſen dem Baron Hofmann zuſchreibt 
und die ungariſche Regierung auffordert, gegen die Auffaſſung Hof⸗ 
Mann's zu remonſtriren. Ein amtliches Kommuniqus erklärt die An⸗ 
gelegenheit mit Bezug auf Punkt 7 der genfer Konvention dahin, es 
eien den wegen polizeilicher Ausſchreitung detenirten Ruſſen die Päſſe 
abgenommen worden, damit unterſucht werde, ob ihre Reisedokumente 
wirklich auch von den hierzu berechtigten Vereinen mit der Klauſel 
derſehen ſeien, daß die Träger dem Rothen Kreuze angehören. Nach⸗ 
Mm man ſich von kompetenter Stelle dieſe Ueberzeugung verſchafft 
batte, wurden die Inhaftirten freigegeben und denſelben die Interni⸗ 


15 rung als Strafe für die polizeiliche Ausſchreitung (worin dieſelbe be⸗ 
Ir and, wird nicht gefagt) angerechnet. 
9 b 


Frankreich. 
Paris, 30. Auguſt. Marſchall Mae Mahon iſt aus Chalons 


* 

85 Mrlcgefehrt und hat ſich der „N. 3.“ zufolge in einem deut ab⸗ 
ft Aebaltenen Miniſterkonſeil, welchem der im Bade Vichy befindliche 
ie derzog Dezazes nicht beiwohnte, mit größter Befriedigung über die 
„den ihm bei den Manövern von Chalond konſtatirten Fortſchritte im 


eresweſen ausgeſprochen. Er theilte auch mit, daß er durch einen 
Agesbefehl des kommandirenden Generals Douay die Truppen des 

ers von Chalon habe beglückwünſchen laſſen. Der Miniſterrath 

chäftigte ſich ferner mit der Feſtſtellung des Wahltermins für ſechs 
rledigte Deputirtenſitze. 

Die Kriegsgerichte haben wieder einmal einen Theilnehmer an 
r Kommune zum Tode verurtheilt. Genaueres über deſſen Hand⸗ 
ungen während des Aufſtandes war nicht feſtgeſtellt worden, aber 
nun wies nach, daß er — der Mann heißt Marin und iſt Vater von 

ei Kindern — eine Zeitlang Direktor des Perſonals der Artillerie 
eweſen war und in dieſer Eigenſchaft einen Befehl zum Transport 
don Kanonen, Pulver und Petroleum unterzeichnet hatte. Der 
Rappel“ meint bei dieſer Gelegenheit, daß, „falls Frankreich wegen 
Rauſamkeiten in der Bulgarei reklamiren wollte, die Türkei ſeyr gut 


m | Midern könnte, daß fie nicht 5 Jahre warten würde, um das Er- 
18. Naben, Erhängen und Deportiren einzuſtelles, fondern die Abficht 
140 tte, ſchon früher eine allgemeine Ar, vente zu erlaſſen.“ 

ri 


ee 


Badegaſtes prallt an Indolenz oder Indifferenz ab, wie die Woge am 
delſen. Die Rechtfertigungsgründe z. B. warum ein Bad Summa 
Summarum 20 Silbergroſchen koſtet, das für 10 herzuſtellen wäre, 
ind eitel Schaum für Denjenigen, der die Landſchaft, ihre 
koſten und alle die ſchweren Extraausgaben kennt, mit denen hier 
oquettirt wird. Es giebt eine Anzahl Schiffer, die nicht zu 
em moniteur de la mer gehören und dieſe ſingen ein anderes 
iedchen! Das Eine ſtebt feſt, die Sicherheit und Vertrauenswürdig⸗ 
eit der Schiffer auf dem Meere iſt eine abfolute. Ich bin 
lelleicht ein wenig hart geweſen. Aber grade weil mir ſeit ſo langen 
Jahren dieſe wundervolle Inſel ſo innig ans Herz gewachſen iſt, — 
ade darum kritiſire ich die Schäden um fo ſchonungsloſer! 
iemanden, der es nicht geſehen, ift ein erſchöpfendes Bild dieſes uns 
e ſchreiblichen Reizes zu geben, mit dem der rothe Felſen jählings 
und unverrüttelt aus dem entzückenden Grün und Blau der Wogen 
erauswächſt. Der beſondere, unvergleichliche Werth des Bildes ift 
nächit ein dekorativer; es ift, als habe ein Gott in übermüthigſter 
aune eine Schachtel Spielzeug auf eine Klippe ausgeſchüttet und nun 
aumelt ſich das kindiſche Menſchenvolk darauf herum und Jeder will 
in Häuschen, fein Gäßchen, Einer baut's dem Andern auf die Naſe! 
beer ach, der gelbe, rothbeſetzte Rock der blonden Dirnen ſchwindet 
uch mehr und mehr; der moderne Firlefanz verdrängt ihn — ich 
7 deiß nicht, ob eine moderne Liturgie auch das alte Gebet verdrängt 
4 5 at, das ſonſt an heiliger Stätte erklang: „Herr ſegne unſern Strand!“ 
ch bin weder fo unartig, noch fo frivol, annehmen zu wollen, daß 
dan den Schiffbruch berabflehte .. . . aber „a biſſel Lieb und a biſſel 
ren und a biſſel Falſchheit war allzeit dabei!“ 
Alles was ſtatiſtiſch, geographiſch und hiſtoriſch von der Inſel, 
Fe jetzt etwa 2000 Einwohner hat, in Buch und Karte aufbewahrt 


5 oßbrilannjen und Irland 


gäuge an der pariſer Börſe als einen Skandal zu bezeichnen. Ent⸗ 


weder As die Abſichten des Herrn Leon Say ein Geheimniß für 
Alle oder für Niemanden ſein, wenn er nicht eine ſehr große Ver⸗ 
antwortlichkeit auf feine Schultern laden will. 8 8 wird er 
beim Wiederzuſammentritt der Kammern durch eine Interpellation 
aufgefordert werden, Rechenſchaft über fein augenblickliches Verhalten 
abzulegen; haben doch ſchon jetzt mehrere große Banquiers bedeuten⸗ 
den Gewinn erzielt, natürlih auf Koſten der kleinen Rentner, und 
wenn die Umwandlung nicht baldigſt erfolgt, To möchte der Herr 
Finanz⸗Miniſter ſpäter auf ernſtliche Schwierigkeit ſtoßen, falls er ſie 
wirklich durchführen wollte. 

Der „Gaulois“ bringt einen brüſſeler Brief, der in der bekann⸗ 
ten, halb burlesken, halb tragiſchen Manier der franzöſiſchen Feuille⸗ 
toniſten über den Einfluß der Deutſchen in Belgien lite⸗ 
rariſch Rad ſchlägt. Das jedeufalls in doppelter Beziehung intereſſante 
Elaborat lautet: 

„Germanomanie! Das iſt in dieſem Augenblick in Belgien die 
Tendenz, welche ſich trotz des klerikalen Kabinets auf allen Gebieten 
des geiſtigen Lebens geltend macht. Dieſes Fieber thut ſich insbeſon⸗ 
dere in dem höheren Unterrichtsweſen und namentlich an der brüf⸗ 
ſeler Univerſität kund. Man zählt hier eine Menge deutſcher Pro⸗ 
feſſoren, die nur auf Deutſchland ſchwören, nur auf deutſche Art un⸗ 
terrichten, nur deutſche Ideen verkündigen und alles ächten, was ir⸗ 

endwie an Frankreich erinnert. Das iſt nicht edel von Brüſſel, das 

Frankreich ſo viel verdankt, das ſich ſchon im Jahre 1830 Frankreich 
in die Arme warf, um ſich von den Wunden zu erholen, welche das hollän⸗ 
diſche Regime ihm geſchlagen, das ſo viele Franzoſen in Anſpruch nahm, 
um vor allem neues Leben in fein Schulſyſtem zu bringen. Außer den Pro⸗ 
dee deutſcher Herkunft haben wir hier noch von ihnen gebildete 
depten, die auf die Jugend einen um fo größeren Einfluß 
üben, als ſie ſelbſt Belgier ſind. Sobald von der Beſetzung irgend eines 
Lehrſtuhls die Rede iſt, wendet man die Blicke nach Deutichland, dem 
zeinzigen Heerde der Wiſſenſchaft“; ein deutſcher „Doktor“ braucht 
ſich nur zu zeigen, und er wird, auch wenn ihm nicht der geringſte 
Ruf vorausgeht, mit offenen Armen aufgenommen: er iſt ein Deut⸗ 
ſcher, damit iſt Alles geſagt, und es bedarf keiner weiteren Bürgſchaft. 
Dieſe deutſche Invaſion in unſere Hörſäle hat natürlich zur Folge, 
daß Brüſſel mit einer Unzahl 1 rde überſchwemmt wird, die 
ſich an die Ferſen ihrer in Amt und Würde ſtehenden Landsleute heften 
und von ihnen Schutz und Beiſtand . Dieſe m hen wieder⸗ 
um ihren Einfluß geltend, um ihnen Lektionen zu verſchaffen, und 
die deutſche Propaganda geht nicht nur an den böberen Anfialten, 
ondern auch in den Familien vor ſich. Die Spinne hat überall ihr 
tet ausgeworfen, und überall fängt fie ice e Dieſe Eingenommen⸗ 
beit für die Deutſchen iſt wirklich unbegreiflich. Soll man ſie etwa auf 
Rechnung ihres Charakters ſetzen? . Oder iſt ihr Unterricht fo koſthar, 
= man ihnen alle Katheder abtreten ſoll? Sie find gelehrt, aber ihre 
Gelehrſamkeit zerſplittert ſich in Detgils, und ſie ſind nicht im Stande, 
ernſtlich auf den Grund elner Sache einzugehen. 9 8 Jugend 
hört ihnen ohne Intereſſe ohne Wärme zu. Doch bäumt ſich in ihr 
ein Gefühl der Würde, der Verehrung für ihr Land, wenn die deut⸗ 
ſchen 3 ede Gelegenheit ergreifen, das große deutſche Vater⸗ 
land in den Himmel zu erheben und Belgien ſammt Frankreich, „wo 
der Kretinismus herrſcht,“ zu verketzern. Wie man flebt, find wir in 
Brüſſel vor den Deutſchen anden mehr ſicher: wir denken nur noch 
durch ihr Gehirn, unſere Kaufläden weiſen nur noch deutſche Kommis 
auf, man will nur 1800 deutſch. Dienſtboten, an der Hörſe wimmelt 
es von Deutſchen, die Gerichtshöfe ſind von Deutſchen belagert, welche 
für einheimiſche Verbrecher keinen Platz mehr ührig laſſen, alle zwei⸗ 
deutigen Lokgle find von ihnen beſetzt.. . Nur eines kann uns Belgier 
für dieſes beklagenswerthe Hinneigen zu Deutſchland tröſten, das 
Bewußtſein, daß es nicht im Volke wurzelt, ſondern daß die An⸗ 

regung aus den Regiexrungskreiſen kommt, daß die ganze Bewegung 

olglich eine künſtliche iſt und die Maſſen gleichgültig läßt. Ihre Ur⸗ 
le er ſtellen un? Deutſchland beſtändig als einen hochherzigen Be⸗ 
ſchützer unſerer Unabhängigkeit dar und wollen uns mit dem Geſpenſt 
der franzöſiſchen nde Purcht einſagen. Und die Maulaffen laſſen 
inden. 


— 


ich das wibis au 


London, 28. Auguſt. Die Ausſicht auf Frieden im 
Orient, welche durch die Beſprechung Fürſt Milans mit den frem⸗ 
den Konſuln eröffnet iſt, erregt, wie zu erwarten, bei den engliſchen 
Zeitungen aller Parteifärbungen unumwundene Befriedigung. Ein 
Unterſchied in der Auffaſſung der Lage macht ſich erſt dann geltend, 
wenn die Bedingungen erörtert werden, unter welchen der Friede zu 
ſchließen fein würde. Doch ergiebt ſich auch hier noch eine lleberein⸗ 
ſtimmung über beſonders einen Punkt, daß nämlich keinesfalls Ser⸗ 
bien, was auch ſonſt die ihm auferlegte Buße ſein möge, einen Ge⸗ 
bietsverluſt erleiden dürfe. Entſprechend ihrer ganzen zur orientali⸗ 
ſchen Frage eingenommenen Parteiſtellung wird letzteres am ſchärfſten 
von der „Daily News“ betont, welches Blakt auch im Uebrigen 
der engliſchen Regierung es eifrig aus Herz legt, in den kommenden 
Unterhandlungen keinesfalls ihren Einfluß zu Gunſten der Pforte gel⸗ 
tend zu machen. Es ſei wohl 1 erwägen, ob es woblgethan ſein 
würde, einen im Aufſchwunge begriffenen blühenden Staat wie Ser⸗ 
bien zu vernichten oder in der Entwickelung zurückzuhalten. Angefichts 
der von den Türken begangenen Barbareien müſſe die Hoffnung aus⸗ 

eſprochen werden, Nie wenn Menſchlichkeit in England nicht ausge 
ſtorben iſt, das engliſche Volk darauf beſtehen werde, daß das Gewicht 
ſeines Einfluſſes in keiner Weiſe zur Unterſtützung jener türk. Herrſchaft 
verwandt werde, welche der Fluch und die Schmach der Welt ſei. 
„Pall Mall Gazette“, die eine weniger entſchiedene Parteiſtellung 
einnimmt, erörtert die in Ausſicht zu nehmenden Friedens bedingungen. 
Sie findet es gerechtfertigt, daß die Pforte, wenn ſie auch den status 
quo als Baſis der Verhandlungen annimmt, dennoch irgend eine Form 


iſt, muß mit Vorſicht aufgenommen werden. Die Erzählungen der 
rieſengroßen Inſel mit 14 Kirchſpielen, die mit der ſchleswig' ſchen 
Küfte zuſammenhing, find halb Mähr, halb mehr! Im Jahre 1860 
kannte ich freilich ein ſteinaltes Mütterchen auf dem Oberlande, die 
mir verſicherte, daß ſie in ihrer Jugend, bei Ebbe, trocknen Fußes 
nach der Düne herüber gegangen, um dort ihre Wäſche zu blei⸗ 
chen .. . . jetzt fährt man, mit durchſchnittlich 15—20 Fuß Meeres⸗ 
tiefe eine Viertelſtunde, oft 1 Stunde, um den Badekarren zu errei⸗ 
chen. Dieſe Fahrt gehört aber mit zur Kur. Die Reſtauration 
drüben iſt gut — der Hunger der beſte Koch! Das de gustibus 
iſt ſelbſtredend an der Tagesordnung auch hier. Einer liegt mit 
Heine's Nordſeebildern am Strande und dichtet ſelber, z. B. „Du 
Meer gleichſt meiner Liebe, ich tauchte tief hinein, ich ſuchte 
echte Perlen und fand nur — — Feuerſtein! Ein Andrer liegt 
mit dem Teleſkop bewaffnet im Sande und ſchaut nach dem Dampfer 
aus, der die 10—12 deutſchen Meilen von Cuxhaven hierher in 3 
Stunden macht und die Börſenkurſe mitbringt, die ihn mehr reizen 
als Sonnenuntergang und der Donner der ſchäumenden Brandung! 
Ein Drittel klappert im Pavillon mit den Dominoſteinen; 20 verſchie⸗ 
dene' Dialekte begegnen fich in der „Lüfters Allee”, die jedem Neukommenden 
einen unglaublich kindiſchen, Willkomm“ bereitet zein Dutzend Enthuſiaſten 
laufen ins Theater. Die Meininger find es nicht die hier gaukeln, 
— die Herren der zuſammengewürfelten Geſellſchaft find, etwa Hitzig⸗ 
rath und Hoffpauer ausgenommen, Stiefſöhne Thalias — die Damen? 
elles ne sont ni dessus, ni dessous! Sachſen und Polen bilden die 
Majorität der Geſellſchaft. — Hier weiß man vom Krach nichts; die 
Münzreform hat den braven Helgoländer ſo weit intereſſürt, daß 
er kalt lächelnd den Schilling in den „Groſchen“ verwandelte.. 
profit au clair! Als ich den Sohn meines alten Seebären fragte 


der Bürgſchaft gegen 12 Angriffe verlangt, und meint, daß ein 
Kompromiß fi würde herſtellen laffen, der die Türkei befriedige, ohne 
Serbien zu tief zu verwunden. Die Abſetzung Fürſt Milans ſei un⸗ 
nöthig, da er eher das Werkzeug als der Auſchlrer der Kriegsſtim⸗ 
und Se Ebenſo würde die Schleifung der Feſtungen Belgrad 
und Semendria, da es eine Maßregelung von geringer poi r und 
militäriſcher Bedeutung, unnbthig hart fein. Als empfeblenswerth 
laſſe ſich dagegen eine Vermehrung des ſerbiſchen Tributes und Herab- 
ee erbiſchen Armee in Betkacht ziehen, da im Falle eines Sieges 
die ſerbiſche Regierung ſicher das Umgekehrte, nämlich Aufhebung des Tri⸗ 
butes und Verſtärkung ihrer Truppenzahl verlangt und auch durchgefetzt 
haben würde. „Times“ findet, die Hauptſchwierigkeit des Friedens⸗ 
ſchluſſes liege nicht in den Abmachungen zwiſchen Serbien und Monte⸗ 
negro einerſeits und der Pforte andererſeits, ſondern, wie ſie bereits 
öfter betont, in den Provinzen der Türkei, welche zum Kriege Veran⸗ 
laſſung gaben. Es würde RE die Einſicht und Thatkraft 
der neutralen Mächte fein, wenn es ihnen nicht gelingen follte, im 
Friedensſchluß die Verhältniſſe Bosniens und der Herzegowina zu res 
eln. Wenn nicht ein gründlicher Ba in der Verwaltung diefer 
ande eintreten ſollte, ſo würde der Aufſtand, welcher ſo oft während 
des letzten Vierteljahrhunderts erneuert worden, kaum für ei⸗ 
nige Zeit aufhören. „Hinwieder,“ ſagt das Blatt, „iſt es uns 
bewußt, daß es Großbritannien zukommt, die Worte auszuſpre⸗ 
chen, welche eine dauernde Fortſchaffun der ſtehenden Gefahr 
zur Folge haben.“ Auch „Daily Telegraph“ iſt dieſer Auſchauung 
und ſpricht die Hoffnung aus, daß die europäiſchen Mächte ohne 
ögern und mit vollem Eifer ihrem ſchwierigen Vermittelungsge⸗ 
chäfte ſich zuwenden. — Die Proklamation des Vizekönigs von In = 
dien, durch welche die Reichsverſammlung in Delhi zur feierlichen 
Bekanntmachung des indiſchen Kaiſertitels zuſammenberufen 
wird, iſt, wie aus Kalkutta der „Times“ telegraphirt wird, im Gan⸗ 
zen a 0 aufgenommen. Allgemein zeigt fi das Gefühl, daß, ob 
nun die Annahme des Kaiſertitels klug war oder das Gegentheil, 
dennoch jetzt nach vollendeter Thatſache die Aenderung im Titel der 
Königin mit gehörigem Pompe und Feierlichkeit proffamirt werden 
miüſſe. Regierungsbefehle mit Einzelheiten der Anordnungen werden 
ausgegeben. Man meint, def das Schauſpiel höchſt prächtig ſein 
und eine große Anzahl von Beſuchern aus allen Theilen Indiens her⸗ 


beiziehen wird. 
Rußland und Polen. 

* Warſchau, 31. Auguſt. [Kaiſer Alexander. Para de.] 
Pünktlich um 11 Uhr Abends, wie Kaiſer Alexander es liebt, fuhr der 
Hofzug auf dem Petersburger Bahnhofe geſtern hier ein. Der Kaiſer 
wurde von dem Gouverneur Grafen Kotzebue und dem Oberpolizei⸗ 
Meiſter General Wlaſow empfangen, auch der ſchon vorher einge⸗ 
troffene Kriegsminiſter Miljutin geleitete den Monarchen die Front 
der Ehrenkompagnie entlang. Unter den Klängen der ruſiſchen 
Nationalhymne beſtieg der Kaiſer ſodann den Gallawagen, um im 
Schloſſe Belvedere Wohnung zu nehmen. Ueberall auf dem faſt eine 
Meile langen Wege namentlich in dem reichgeſchmückten, feſtlich er⸗ 
leuchteten Straßen Pragas und Warſchaus hatten die 
Truppen Spalier gebildet und begrüßten lebhafte Hochrufe 
den Zaren und die ihn begleitenden Mitglieder feiner Familie. 
Der Begrüßung des Monarchen hatten auch die Vertreter 
des Kaiſers von Deutſchland und Oeſterreich beigewohnt; im Namen 
des Kaiſers Wilhelm war der Kammerherr von Finke und der Ge⸗ 
neralmajor Graf von Wartensleben, im Namen des Kaiſers Franz 
Joſeph der Höchſtkommandirende in Galizien, Graf Neipperg erſchienen. 
Im Schloſſe Belvedere erfolgte ſodann vor den kaiſerlichen Gäſteu die 
Vorſtellung derjenigen Offiziere, welche von mehreren Staaten Euro⸗ 
pas zu den bevorſtehenden Manövern entſendet worden ſind, ſo des 
öſterreichiſchen Generals Fürſten Windiſchgrätz und des franzöſiſchen 
Generals Korenat. Heute hielt der Kaiſer auf dem Felde von Mocko⸗ 
tof eine große Parade über die Garniſon von Warſchau und einen 
Theil der Yager-Truppen ab. Fürſt Gortſchakoff iſt nicht angekom⸗ 
men, obwohl er angemeldet war; dagegen unterliegt es keinem Zweifel, 
daß er hier noch eintreffen wird. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Die Kämpfe vor Alexinatz ſcheinen trotz ihrer bereits zehntägigen 
Dauer noch immer nicht beendet zu ſein. Von beiden Seiten bemüht 
man ſich, einen entſcheidenden Erfolg herbeizuführen und die Waffen⸗ 
ſtillſtandsunterhandlungen hinauszuſchieben, bis ein fait accompli ge⸗ 
ſchaffen. Der Standard will ſogar; wiſſen, daß die türkiſche Regie⸗ 
rung in Erwiderung auf einen Vermittlungsanerbieten der Groß⸗ 
mächte die unumwundene Erklärung abgab, daß ſie vor der Einnahme 
von Alexinatz keinem Vorſchlag Gehör geben könne. Demzufolge 
dauert der Kampf fort. auch nach den neueſten belgrader Depeſchen 
fechten die Serben in jener Gegend mit entſchiedenem Glück, wenngleich 
die Pforte garadezu das Gegentheil behauptet. Das große Türkenor⸗ 
gan in Wien, die „N. Fr. Pr.“ deren Berichte vom Kriegsſchauplatze 
in demſelben Sinn lauten, wie die Depeſchen aus Konſtantinopel weiß 
von einem „wichtigen Erfolge“ der türkiſchen Waffen am 27. und 28. 
v. M. zu berichten: 

Die ungeheuren Verluſte, heißt es in dem Bericht, welche die Ser⸗ 
ben am 26. d. bei ihren konzentriſchen Angriffen gegen die Divifio- 


ob ſie Luft hätten „deutſch zu „werden?“ antwortete er mit einer unnach⸗ 
ahnlichen Handbewegung: Soldat ſpielen —? Steuern zahlen — 7. 
Shocking!“ .. ich zog meinen ſchwarzen Aar, der ſtolz im Maſt wehte 
ſtill ein und fuhr nachdenklich zu Lande 1 Auch Muſik haben wir 
bier, des Tags drei Mal. Ich habe es immer für einen Segen ge⸗ 
halten, daß die Fiſche ſtumm ſind — ein noch größerer Segen wär's 
wenn auch die Muſik ſtumm wäre und nicht das Ohr beleidigte, das 
ſtatt der bayreuther Muſik dieſer Tage der unendlichen Melodie 
der Wogen lauſchen will — die ſe Zukunftsmuſik wird nie verklin⸗ 
gen! ... In der „Bindfaden⸗Allee“ und an der „Nordſpitze“ haben 
ſich bereits ein halbes Dutzend Herzen gefunden — der Liebesroman 
ift hier epidemiſch — wo ſich die Beglückten die ſüßen Gebeimniſſe 
zuflüſtern, ich ahne es nicht, denn der Satz: „die Wände haben 
Ohren“ iſt hier in Helgoland erfunden, wo ſie nur aus Brettern 
und Tapeten beſtehn .. .. aber draußen das majeſtätiſche Meer, dag 
iſt ewig ſchweigſam und doch ewig laut und was es erzählt, darüber 
will ich nachdenken den langen, öden Wintertag und mich wieder 
freuen und ſehnen nach dem kleinen Paradies der Nordſee! Noch 
Eins! der ſtets korrumpirte Vers, der das Motto des Eilands iſt, 
heißt in der Sprache der Eingebornen wörtlich fo: 


„Road es deet Lunn, 

Grön es de Kant, 

Witt es de Sunn a 

Dee t es de Woapen van't Hillige Land!“ — 


— 
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gegen die Türken, daß reguläre türkiſche Truppen zum Schutze der 
von ihnen bedrohten türkiſchen Ortſchaften aufgeboten werden mußten: 
Unter dem Vorwande, daß er durch Krankheit an der Abreiſe ver- 


1 


nen Achmed Ejub's und Fazly Paſchas erlitten haben, beſtimmten die 
Serben und insbeſondere die Umgehung s⸗Kolonkne des Ober- 
ſten Horvatovich ih am 7. zurückzuziehen. Am 28. fand 
nur ein mäßiger Geſchützkampf ſtatt, und hat ſich an dieſem Tage, 
wie uns gemeldet wird, nichts von Wichtigkeit ereignet. Das Zu⸗ 
rückdräugen der Serben und insbeſondere der Rückzug der Umgehungs⸗ 
Kolonen des Oberſten Horvatovich bildet einen ſehr werthvollen Erfolg 
für die türkiſchen Waffen. Die türkiſchen Generale haben nun Zeit 
wonnen, ihre Gegenmaßregeln zu treffen und Verſchanzungen im 
Rücken der Angriffs⸗Axmee anzulegen, um dieſe gegen neue Verſuche, 
ihr in den Rücken zu fallen, zu vereiteln. Da es der Diviſion des 
Fazly Paſcha gelungen iſt, die umgehenden Serben im freien Felde 
aufzuhalten, jo würde fie dies noch leichter hinter deckenden Verſchan⸗ 
zungen thun können. Da nun Falzy Kae Zeit gewonnen hat, ſich 
zu verſchanzen, ſo kann Achmed Ejub Paſcha ganz beruhigt ſeine An⸗ 
griffe gegen Alexinatz fortſetzen. 
Einem Berichte des „P. L.“ vom 25. v. M. zufolge herrſcht in 
den Kreiſen der türkiſchen Generalität große Mißſtimmung gegen das 
Armee⸗Kommando, welches ſo geringe Vorausſicht gezeigt und mit 
unzulänglichen Mitteln den Angriff auf Alexinatz begonnen hat— 
Schon vor Knjaſevatz war es zu einem ärgerlichen Auftritt zwiſchen 
Achmed Ejub und Hafis Paſcha, einem ſehr gebildeten Militär und 
vormaligem Direktor der im Baue begriffenen rumeliſchen Eiſenbah⸗ 
nen, gekommen. In Folge dieſes Zerwürfniſſes ſollte damals die 
Brigade Hafis jener Diviſion zugetheilt werden, welche beſtimmt war, 
den Marſchall Ali Saib am linken Morava⸗Ufer zu verſtärken. Ueber 
die Kämpfe am 24. und 26. Auguſt erhält das genannte Blatt von. 
feinem Berichterſtatter folgende Telegramme aus Belgrad, 29. Auguſt 
Von meinem Gewährsmanne, einem Augenzeugen, erhalte ich aus 
Alexinatz den folgenden Bericht, aufgegeben am 26. Auguſt, 11 Uhr 
Vormitkags: Tſchernajeff deſeloſt en am 24. einen Offenſtoſtoß der 
Türken: deshalb bereitete er ſelbſt einen Angriff vor. Der Plan war 
olgender: vorerſt die iſolirten Poſitionen der Türken auf dem rechten 
Koravaslifer zu ſprengen, ſodann einen kombinirten . Ne K. auf das 
türkiſche Gros zu führen. — Tſchernajeff's Corps ſollte die Türken in 
der Flanke, — der ſerbiſche linke Flügel und Horvatovics, welcher von 
veti Stefan debouchirte, ſollten das türkiſche Zentrum angreifen. 
er linke ſerbiſche Flügel beſtand aus 23 Bataillonen, von Oberſt 
Karadzies kommandirt. Am Morgen des 25. 5 Tſcher⸗ 
najeff, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Türken den Rückzug 
auf das linke Mora va⸗llfer angetreten und daß Horvatovies in ge⸗ 
nügender Nähe ſei, um zur rechten Zeit in den ng . zu 
können. Karadzies beſetzte ohne Kampf die Redoute Nr wieder, 
welche am 22. von den Türken genommen worden war und begann 
jan: Umgehungs + Bewegung. Die ſerbiſchen Truppen verlaſſen 
ie Redouten und ſtürmen gegen die türkiſchen Linien, welche au 
dem wellenförmigen Plateau zwiſchen Buimir und Prugovatz 
poſtirt find. Seit zwei Stunden vernimmt man Kanonendonner in 
der Richtung von Sveti Stefan, zum Zeichen, daß Horvatovies in 
den r eingreift. Um 4 Uhr faßte Karadzies die 1 Flanke; 
daß dem linken Flußufer ſieht man Staubwolken; dieſelben zeigen, 
daß türkiſche Kolonnen zum Succurs herbeieilen. {im 5 Uhr paſſiren 
die Türken die Morawa⸗Brücke bei Buimir. Zur ſelben Zeit Sr de 
Tſcherngjeff die Redouten von Alexinatz und richtet an die Soldaten 
eine anfeuernde Rede, welche dieſe mit Hurrah und Cſivios erwidern. 
Von der Redoute Sumatovatz aus beobachtet Tſcherngjeff den Gang 
des Gefechtes. Im nahegelegenen Walde wird lebhaftes Kleinfeuer 
laut. Sämmtliche Redouten feuern, um Karadies zu unterftügen. 
Tſchernajeff richtet ſelbſt Geſchütze. Die Kanonade dauerte bis zum 
Einbruch der Nacht. Der Tag blieb ſchließlich reſultatlos. Während 
der Nacht fanden neue Truppenbewegungen ſtatt. Am 26. begann um 
11 Uhr neuerlich der ie f Die Truppen 457 in beſter Stimmung 
Am 26. Auguſt machte Tſchernajeff einen Angriff auf den äußerſten 
linken Flügel, um die Türken zum Rückzug nach Niſch zu zwingen. 
Beiläufig 30 Bataillone find in 
Alexinatz; Horvatovics ſteht mit 15 \ 0 
Gefechtslinie iſt jedenfalls zu lang. Horvatovies kann nur mit einem Theil 
feiner Truppen operiren. Awiſchen uimir und Katun trugen die Serben 
in zweimaliger Attake Erfolge über die Türken davon. Um 7 Uhr früh 
beſtiegen die ſerbiſchen Tirailleurs die hügelichen Abhänge bei Buimir und 
traten in die Trancheen der 500 Meter langen türkiſchen Batterie 
ein. Man ſieht Staubwolken in der Entfernung einer Meile. Der 
linke ſerbiſche Flügel nimmt das Dorf Stanja mit Sturm. Um 
2 Uhr konzentriren die Türken in Buimir ih Kerntruppen, 20 Ba⸗ 
taillone Nizams und 2 neue Batterien und faſſen die Serben in der 
Flanke. Die Serben weichen. Tſchernajeff verſucht die türkiſchen 
Vatterien in Buimir zum Schweigen zu bringen; alle Batterien der 
Serben feuern ſelbſt auf die Batterien in den Redouten von Alexi⸗ 
natz, jedoch erfolglos. Die Türken gewinnen an Terrain. Plötzlich 
eſchieht eine ſtarke Diverfion am linken Morawa⸗ un gegen Sit⸗ 
kovatz; die Türken nehmen mr Dorf und beherrſchen nun die 
Straße von Alexinatz. Die Türken beginnen den Angriff auf Stanja 
und drängen die Serben zurück, die zexſtreut im Dorfe ankommen. 
Tſchernaſe aut den Batterien das Feuer einzuſtellen. Der Ans 
griff auf die Türken wird nochmals erneuert; eine Batterie geht 


rugovatz, zwei Meilen öſtlich von 
Mann in Sveti Stefan. Die 


vor, — zwei belgrader Bataillone treffen ein, — heftiges Feuer. 
Schließlich behaupten die Serben Stanze, haben aber beträchtliche 
Beide Armeen, erſchöpft vom 


Verluſte; viele Offiziere find gefallen. 
ſiebentägigen Kampfe, enden um 7 Uhr Abends das Gefecht. 
Neueren Depeſchen zufolge wollen die Serben die Türken voll⸗ 
ſtändig geſchlagen und die Brücke über die Morawa zerſtört haben. 
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt der durch 

‚ Dieladdin verſtärkte Moukhtar Pa ſcha ſchon am 28. v. M. 
mit ſeiner ganzen Macht aufgebrochen, um das von den Montene⸗ 
grinern arg bedrängte Bilek zu entſetzen, und wenn dies gelingt, 
Proviant nach Nikfic zu bringen, wo nur mehr für wenige Tage 
Lebensmittel vorhanden fein ſollen. — Einer montenegriniſchen Ab- 
theilung von dem Corps des Pettar Vukovits iſt es gelungen, die 
türkiſche Poſt mit angeblich wichtigen Depeſchen abzufangen. — Wie 
aus Seuta ri vom 28. gemeldet wird, iſt an dieſem Tage der 
Ferik (Diviſions⸗General) Diemil Paſcha dort eingetroffen. 
Starke türkiſche Abtheilungen find von Anti va ri zur Verſtärkung 
der türkiſchen Hauptarmee unter Derwiſch Paſcha, welcher Vor⸗ 
bereitungen zu einer neuen Offenfive trifft, gegen Podgorizza im 
Aumarſche, wo neueren Depeſchen zufolge eine Schlacht ſtattgefunden 
bat. Unter den Miriditen zeigte ſich eine fo bedenkliche Stimmung 


hindert ſei, wird der Miriditenfürſt Prenk⸗Bib Paſcha von den Tür⸗ 
ken in Scutari zurückgehalten, was die Miriditen, welche ihren Für⸗ 
ſten als in Haft befindlich betrachten, furchtbar erbittert. 

Dem „Fremdenblatt“ wird gemeldet, mehrere Staaten, die nicht 
durch Militär⸗Bevollmächtigte im türkiſchen Hauptquartier vertreten 
ſind, hätten ihre, in der Nähe des Kriegsſchauplatzes ſtationirten Kon⸗ 
ſuln beauftragt, die türkiſche Kriegführung zu über⸗ 
wachen und über etwaige Grauſamkeiten und Verletzungen des 
Völkerrechts ſofort zu berichten. he , 

Milan nachgeſuchte Mediation hat einen 
ganzen Schwarm von Gerüchten zum Aufflug gebracht, von wel⸗ 
chen wie der „Pol. Cor.“ geſchrieben wird, keines falſcher und grund⸗ 
loſer iſt, als dasjenige, welches von einem angeblichen Wẽ̃ ie derauf⸗ 
leben der kriege riſchen Stimmung willen will. 


„Nicht nur der Bart und die Regierung, heißt es in dem Bericht 
find von dem Wunſche beſeelt, den Krieg ſobald als möglich beendigt 
u ſehen, ſondern auch die Nation ſehnt ſich ganz aufrichtig nach dem 
Frieden. Die Regierung hat aus Volkskreiſen Stimmungsberichte 
und direkte Kundgebungen erhalten, die keine Zweifel dariiber auf- 
kommen laſſen, daß es in Serbien mit der Kriegspartei vollſtändig 
zu Ende iſt. Die polternden Auslaſſungen des „Iſtock“, welchem 
fälſchlich der Charakter eines offiziöſen Organes beigelegt wird, find 
durchaus bedeutungslos, weil 90 lediglich das Produkt redaktionellen 
Chauvinismus ſind, um den ſich Niemand kümmert. Die Erfolge der 
Armee bei Alexinatz ändern an dieſer Sachlage gar nichts. General 
Tſchernajeff ſelbſt, welcher die militairiſche Lage als günſtig bezeichnet, 
räth trotzdem zum Frieden, weil eine aus Milizen beſtehende Armee 
einen langwierigen Feldzug nicht auszuhalten vermag. Auch die hie 
und da auftauchende Behauptung, daß Riſties mit feinem Mediations⸗ 
anſuchen nur ein Manöver bezwecke, verdient nicht, daß man ſich ernſt⸗ 
lich mit ihr beſchäftige. Riſtics iſt mehr als irgend Jemand von der 
gebieteriſchen Rothwendigkeit überzeugt, dem Kriege ein Ende zu ma⸗ 
chen. Die fremden diplomatiſchen Agenten haben erſt geſtern wieder 
vom Miniſter des Aeußern präziſe Erklärungen in dieſer Richtung 
erbalten. Den weiteren Nachſchüben an rufſiſchen Offizie⸗ 
ren iſt jetzt Uinhalt gethan Wie aus Petersburg hieher gemeldet 
wird, hat der Kriegsminiſter Miljutin durch ein Cirkulär jede Er⸗ 
theilung von Erlgubsbewilligungen an ruſſiſche Offiziere behufs ihres 
Eintritts in ſerbiſche Dienſte ſiſtirt. 

Der „Poſt“ zufolge haben die Konſuln in Belgrad bei dem Fürſten 
Milan angefragt, ob er von dem Fürſten Nicolaus Vollmacht gehabt, 
auch für Montenegro die Mediation anzuregen; Fürſt Milan ant⸗ 
wortete mit Nein, er habe nur den Wunſch geäußert, die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten auch auf Montenegro auszudehnen. 

Die Pforte hat ſich neueren Nachrichten zufolge der Friedens- 
vermittlung günſtiger gezeigtfund von einer perſönlichen Demüthigung 
des Fürſten Milan Abſtand genommen. Am 30. v. M. ſollte in 
Konſtantinopel der Miniſterrath ſtattfinden, welcher über Krieg 
und Frieden entſcheiden ſollte und bis heut hofft man Kenntniß von 
den Beſchlüſſen zu erhalten, mit denen die Pforte die Note der Mächte 
beantworten will. Die Pforte wird, wie das „N. W. T.“ vermuthet, 
das Anſuchen der Mächte nicht ablehnen, denn ein derartiges ent- 
ſchiedenes Auftreten widerſpräche allen Traditionen des Orients und 
die Türkei iſt nicht in einer ſo glücklichen Lage, um durch ein trotzendes 
Benehmen die diplomatiſche Entrüſtung der Mächte herauszufordern. 
Anderſeits widerſpricht es auch den Traditionen des Orients, daß die 
Pforte mit großer Raſchheit die Friedensbedingungen in der Weiſe 
formulire, um ohne Verzug den Frieden zu ermöglichen. Man hat 
dabei wohl zu bedenken, daß die Regierung der Pforte auf die Stim⸗ 
mung des türkiſchen Volkes Rückſicht nehmen muß und daß ſie ſich 
demgemäß nicht mit einer politiſchen Niederlage aus dem Kriege zu⸗ 
rückziehen kann. Es ſind daher im beſten Falle von der Pforte halbe 
und ſorgſam verklauſulirte Zugeſtändniſſe zu erwarten. Man wird 
die Verhandlungen in die Länge ziehen, über jeden Punkt markten 
und feilſchen, wobei nur zu wünſchen, daß unterdeſſen ſich nichts 
ereigne, wodurch das ganze Friedenswerk gefährdet werden könnte. 


Der deutſche Juriſtentag. 


Salzburg, 29. Auguſt. Die vier Sektionen des dreizehnten 
deutſchen Juxiſtentages haben ihre Arbeiten vollendet und liegen die 
betreffenden Beſchlüſſe bereits vor. In der vereinigten exrſten und. 
zweiten, dann in der vierten Sektion ging es fe ae ber. Dort 
ſtritten ſich die Herren Dr. Albrecht aus Hamburg und Juſtizrath 
Mecke aus Berlin als Referenten über die Beantwortung der erſten 

rage, die da lautet: „Iſt es wünſchenswerth, in einem gemeinſamen 
ürgerlichen Geſetzbuche für Deutſchland neben dem 0 
Systeme des ehelichen Güterrechtes noch ſubſidiäre Syſteme für die 
Privatautonomie aufzuſtellen?“ — mit den Herren Heinrich Brun⸗ 
ner und Schröder aus Berlin und Würzburg und zogen ſchließ— 
lich auch den Kürzeren, denn der Letzteren Antrag wurde angenommen, 
und zwar in folgender Faſſung: ; f x 

1. Es ift nothwendig, in einem gemeinſamen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche für ganz Deutſchland neben dem Syſteme des geſetzlichen Güter⸗ 
rechtes die übrigen Hauptſyſteme des deutſchen ehelichen Güterrechtes 
zur Ergänzung genereller Eheverträge dispoſitiv zu normiren. 2. Ver⸗ 
tragsmäßige Beſtimmungen, durch welche die Vermögenshaftung des 
geſetzlichen Güterrechts Dritten gegenüber beſchränkt wird, ſind von 
der Eintragung in öffentliche Regiſter abhängig.“ 

Glücklicher war Referent Kammerpräſident Petterſen von 
Straßburg, ein ſchneidiger Redner. Er referirte über die Frage 2: 
„Soll im gemeinſamen bürgerlichen Geſetzbuche für Deutſchland be⸗ 
ſtimmt werden, daß der Erbſchaftserwerb ipso jure ſtattfindet?“ Sein 
Antrag lautete auf Bejahung dieſer Frage, was mit allen x en die 
zwei Stimmen eines jungen und eines alten Anwalts aus München 
angenommen wurde. In der vierten Sektion drehte ſich die Debatte 
um die Frage: „Wie iſt die Zuläſſigkeit der Klageänderung in der 
deutſchen Zivilprozeßordnung ſachgemäß zu beſtimmen und dur welche 
Einrichtungen läßt ſich das gerichtliche Hinterlegungsweſen zweckmäßig 
erſetzen?“ Beide Referenten, ſowohl der ungemein rührige und beweg⸗ 
liche Kreis- und Hofgexichts⸗Direktor v. Stöſſer aus Mannheim, 
als der Herr n f dee eee Anton drangen mit 
ihren Anträgen nicht durch. 25222 
N Weitaus das größte Intereſſe boten die Sitzungen der III (ſtraf⸗ 
rechtlichen) Sektion. Vier Fragen lagen dieſer Sektion vor. Frage 3. 
Soll der Spruch der Geſchwornen wegen falſcher Rechtsbelehrung 
angefochten werden können, und wie? 

eferent Thomjen, Obergerichtsrath aus Hannover, ſtellte 
folgenden Antrag: 1. Wegen falſcher richtlicher Rechtsbelehrung iſt 
der Spruch der Geſchwornen durch ein Rechtsmittel beim höchſten 
Gerichtshofe anzufechten. 2. Die Rechtsbelehrung iſt zunächft nach dem 
richterlichen Ermeſſen, ſtets aber, ſoweit es die Staatsanwaltſchaft 
oder die Vertheidigung verlangt, zu Protokoll feſtzuſtellen. 3. Die 
Rechtsbelehrung it für die Geſchwornen geſetzlich bindend. Der letzte 
Abſatz fiel, die beiden erſten wurden angenommen. a 

ur Frage 4: „Soll im Falle der Begünſtigung von Gläubigern 
zwiſchen der e und der Konkurseröffnung eine Straf⸗ 
barkeit des Kridatars, beziehungsweiſe des begünſtigten Gläubigers 
eintreten?“ hatte Dr. Jagues das Referak übernommen. Sein 
Antrag: Der Juriſtentag ſpricht als ſeine Ueberzeugung aus: Der 
Gemeinſchuldner, welcher, jeine Zahlungsunfähigkeit kennend, einen Gläu⸗ 
biger gegenüber den anderen befriedigt oder begünſtigt, ferner der 
Gläubiger, welcher in Kenntniß von der erfolgten Acne won n 
oder dem Antrage auf Konkurseröffnung des Schuldners von dem⸗ 
elben Befriedigung oder Begünſtigung gegenüber den anderen Gläu⸗ 
bigern annimmt, it ſtrafbar — wurde einſtimmig angenommen. 

Frage 5: Iſt der beendigte Verſuch im Strafgeſetzbuche beizube⸗ 
halten, beziehungsweiſe dn und iſt eventuell dabei die frei⸗ 
willige Verhinderung der Vollendung als Strafaufhebungsgrund ans 
zuerkennen? — wurde nach dem modifizirten Antrag Stenglein's 
beantwortet: 1. Der Unterſchied zwiſchen beendigtem und nichtbeen⸗ 
digtem Verſuch iſt nicht geignet, Aufnahme in die Geſetzgebung zu 
finden. 2. Die ene ee enen der Vollendung iſt als Straf- 

hebungsgrund anzuerkennen.“ - 
ns die Frage 6: Soll im Falle der Freiſprechung (oder der 
Nichterhebung der Anklage) für pie Unterſuchungshaft eine Entſchä⸗ 
digung gewährt werden? — — 5 5 ſich eine lange und ziemlich 
erregte Debatte. Hofrath Keller aus Wien nahm auch an der 
Debatte Theil, in die er ſogar den früheren Hofopernſänger Adams 
und „ſein unſchuldiges Opfer“, wie ex ſagte, hineinbrachte. Schließ⸗ 
lich gelang es den vereinten Kräften Jaques und Stenglein's 
doch, ihren Antrag mit überwiegender Stimmenmehrheit durchzubrin⸗ 


einheitlichen - 


gen; er lautet: „Im Falle der Freiſprechung oder der Zuxlickziehung 
der Anklage iſt vom Staat für erlittene Unterſuchungshaft Entſch 

digung zu leiſten, es ſei denn, daß der Angeklagte durch fein 2 

ſchulden während des Verfahrens die Unterſuchungshaft oder die Ver⸗ 5 

längerung derſelben verurſacht hat.“ m. 
Damit war die Sitzung um 3% Uhr We en 7 a 

W. A.) 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen 1. September. 

— Wie wir hören, haben die grauen Schweſtern zum hl. Vincenz, 
welche im Joſephhauſe auf der Gartenſtraße wohnen, vom Oberprä⸗ 
ſidenten die Weiſung erhalten, ihre Penſionärinnen, etwa 40 an 
der Zahl, zu entlaſſen. Für eine Anzahl der dort aufgenommenen 5 
Mädchen zahlt der polniſche Verein für die lernende Jugend (towar⸗ 
zysiwo pomocy naukowej) beſtimmte Beiträge. 

r. Der kommandirende General v. Kirchbach und der Divi⸗ 
ſionsgeneral v. Sandrart ſind heute zu den Uebungen der 20. Im | 
fanterie-Brigade bei Storchneſt abgereift. 

r. Der Geh Regierungsrath Dr. Stauder aus Berlin iſt im 
Auftrage des Miniſteriums geſtern zur Reviſion der höheren Lehr- Je 
anſtalten unſerer Stadt und Provinz hier eingetroffen. Geſtern und 
heute revidirte derſelbe das königliche Mariengymnaſium. sc 

— Der ultramontane „Kuryer“ und fein Trabant, „ A 
downi! kündigen heute die am 6. d. M. im biefigen aged g 
ſtattfindende polniſch⸗katholiſche (ultramontane) Pero v inzial⸗ 
Volks verſammlung mit Rieſenlettern an der Spitze ihrer 
Nummern an. Das aus 36 Perſonen beſtehende ultramontane Kon⸗ 
ſortium, das den ao zur Betheiligung unterzeichnet hat, vereinigt 
in ſich die Spitzen des ultramontanen Adels. Unker den Unterzeichne 
befinden ſich: Graf A. Bninski, Dr. von Boſanowski, Dr. Fr. von 
Chlapowski, Kaſimir von Chlapowski, St. von Chlapowski, St. Graf 
Czarnecki, Roman Fürſt Czartoryski, B. von Haza⸗Rablitz, Sigis⸗ 
mund Graf Grudzinski, R. von Morawski, St. von Morawski, 
von Mycielski, Graf St. Sokolnicki und ſelbſtverſtändlich auch der 1 
Vikar und päpſtliche Hausprälat Fürſt Edmund Radziwill. an 
ieht, daß der polniſche Adel entſprechend der Aufforderung des „Kur 
ich um die Fahne der Kirche ſchaart. — Der nationale „Dziennik“ hat 
yon der „V 8 Theile noch keine 

otiz genommen. agegen finde er erwähnt i a 
fee . 5 Ae Aufruf im 3 x 
ofener Wetter. Die glühende Sommerhitze hat am Iy 
Auguſt geendet, indem ſich der 6% dahin blaue Himmel in Wol⸗ IR 
lengrau kleidete, doch der erſehnte Regen ließ noch mehrere Tage auf > 
ch warten. Erſt in den letzten Tagen der vorigen Woche fiel etwas it 
egen, ohne jedoch den Staub zu löſchen. Nur theelöffelweiſe ſpeiſte IR 
der Himmel die verſchmachtende Erde, bis endlich am Donnerſtag 
Nachmittag (am letzten Auguſt) mächtige Wolken bei milder Tem; , 
peratur — über Poſen und Umgegend ji entluden. Auch der Se | 
tember 1 heut Nachmittag mit etwas Regen begonnen und die Fe 
fahnen benetzt. Der wolkenbedeckte Himmel und der herrſchende? 
wind erregen die Beſorgniß, daß der morgige Feſttag unter dem un⸗ 
ſicheren, kühlen Wetter einigermaßen leiden könnte. Doch wir hoffen 


ee t. Bor dem Abmarsch E 
. . — Sport. Vor dem Abmarſche des zum V. Armeecorps ae 
hörigen Weſtpr. Küraſſter⸗Regiments Nr. 5 aus Herrnſtadt zu dem 
Manöver der 9. Diviſion hielt das Offizier⸗Corps des R ment®, 
wie der „Nd. A.“ meldet, am Sonnabend auf dem Exerzierplatz bei 
Tſchileſen ein Renn eſn ab. Im erſten Rennen war Lieutenant 
von Unxuh erſter und Lieutenank und jutant von Winterfeld 
zweiter Sieger. Lieutenant von Schuckmann, welcher fortwährend 
die Führung gehabt, hatte bei dem Nehmen des letzten Hinderniſſes, 
Mauer mit dähinterliegendem Graben. das Unglück, mit dem Pferde 
is, Minen, und kam auf dieſe Zbeife um den ihm ſonſt wohl 1 
c. em 3 eu — rdent: En i von 
Neitew als erſter und Lieu nan Don Geyer Av ar Y h 
am Pfoſten an. Das dritte Rennen wurde von 15 Unteroffizieren, Fr 
je 3 von jeder Schwadron, geritten. Sämmtliche Reiter hielten ſich 
ziemlich zuſammen und wurden auch die vorhandenen Hinderniſſe 
recht gut genommen. Die erſten drei Preiſe erhielt die I. und 
5. Schwadron und zwar zwei die 1. und einen die 5. Schwadron⸗ 
Sämmtliche Reiter dieſes Rennens wurden übrigens mit Auszeich- 
nungen bedacht. Das vierte und letzte Rennen wiederum von Offizieren 
geritten, ergab als erſten Sieger Lieutenant von Meyer und al?! 
weiten abermals Lieutenant und Adjutant von Winterfeld. Auch 
ei dieſem Rennen ſtürzten zwei Reiter bei oben beſchriebenem Hinder 
niſſe. Nach Beendigung des Rennens wurden die Preiſe für die 
Unteroffiziere vertheilt. Diejenigen für die Offiziere waren im Lite 
mann'ſchen Saale in Herrnſtadt ausgeſtellt und wurden gelegentlich 
einer Abends vom Offiziercorps veranſtalteten Feſtlichkeit, wozu jet 
viele Einladungen ergangen waren, an die Sieger vertheilt. "Eh 
Karge, 30. Auguft, [Gräßlicher Mord. La nb 
wirthſchaftliches.] Am vergangenen Sonnabend wurde in 
benachbarten Walde von Wojnowo in dem Loche eines Fuchsbaues ven 
Arbeiterinnen die Leiche eines etwa 14 Jahre alten Kindes entdeckt, 
die bereits ſtark in Verweſung übergegangen und von den Füchſen 
aufgeſcharrt und gefreſſen war. Nach erfolgter Anzeige wurde IM 
Leiche am Sonntage vollends ausgegraben und bald als die taub“ 
ſtumme Tochter der Niſchkſchen Eheleute, früher in Ehwalim wohnhaft, 
rekognoszirt. Die Eheleute waren durch einen liederlichen Lebens 
wandel ganz heruntergekommen, beide in Dienſt gegangen und das 
Kind, ein ſonſt anſtelliges, fleißiges Mädchen, von mitleidigen Leute 
in Chwalim unterhalten, zeitweiſe auch hier in Karge von einer 8e 
milie aufgenommen worden. Ende Juni d. J. fteille ſich der Vater 
des unglücklichen Mädchens in Chwalim ein und reklamirte daſſelhe 
von der Familie, bei der es ſich eben aufhielt, indem er vorgab, er 
wolle es in einer Taubſtummenanſtalt unterbrin en; hierauf entferul 
er ſich mit dem Mädchen. Am Abend deſſelben Tages kehrte er ohh 
au zuxlick und erklärte, er habe feine Tochter einem guten Fre 
auf dem Bahnhofe übergeben, der fie an ihren Beſtimmungsort bringen 
werde. Der Verdacht des Mordes fiel ee auf den Vater des Kindes, 
Er wurde am Montage verhaftet. Schon bei der polizeilichen Ver 
nehmung geſtand er ein, daß er das Kind „nur erwürgt nicht ermok⸗ 
det habe! — Er wurde ins Kreisgerichtsgefängniß zu Wollſtein ge 
bracht. Die Sektion der Leiche ſteht noch bevor. Die weitere Unter 
Be wird ergeben, ob die Stiefmutter, wie man vermuthet, DIE 
eranlaſſung zu der ſchrecklichen That iſt. Geſtern Abend hatten wil 
ie 4 Wochen) den erſten, etwa 4 Stunde anthaltenden, Negen, d 
ie 
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Nie 
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10 


1 
e 
auf einen glühenden Stein fiel und von dem heute kaum nos 
eine Spur vorhanden iſt. Die Folgen dieſer abnormen Dürre m 
zen ſich namentlich auf den Kartoffelfeldern bemerkbar; auch he 
diefelbe die Beſtellung der Aecker für die Winterſaaten ungemein aM 
ſo daß z. B. feſter Lehmboden für den Pflug ganz undurchdringlich ! 


3 Briefkaften. 


v. B. in R Wir werden uns ſehr gern eintretenden Falls dafür 


en. 
Mehreren Dichtern. Mit ihren Gedichten wiſſen wir nichts all 
fangen, da es zu wenige ſind. „Stoßweiſe reſp. pfundweiſe, auf ſauben 
Papier geſchrieben würden fie jedenfalls Abnehmer finden. 3 
E. N. in E. Es geht alles gut. Laſſen Sie ſich in der Erholt 
nicht ftören. g g 5 
3. in Salzbrunn. Sie ſcheinen der Meinung des Sozialiſtenbrud 

u fein, welcher ſagte: „Müßiggang iſt eines menſchenwürdigen Da 
nefang.“ : 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortuß 
(Beilage.) 


müh 


Nr. 613 Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 2. September 1870. 
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Bekanntmachung. 


kurs Sache ſollen die zur Maſſe gehö- Uhr ab, werde ich Waliſtraße Nr. 4 Bei der et für das Jahr 1876 ſtattgehabten 2 % N von 
rigen 3 Lebensverſicherungs -Polizen 8 Eiſenbahn ⸗Kommiſſions⸗ II. 
ebäude 


1000 Rthlr.) ( der Geſellſchaft 
Nr. 19227 über Janus 
1000 Rthlr. in Hambug. 
eli Ba De 1500 aus ber 
ger Lebensverſiſcherungs » Geje 
2 


und zwar: 
Nr. 12786 über | 


ermin 


den 13. September c. 
Vormitt gs 11 Uhr 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im] gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
Bureau 11 ei meiſtbietend gegen] gern. 


leich baare 2 
en. 
Poſen, den 22. Auguſt 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmadhung. 


Das zur Kaufmann Eduard Stil⸗ 


ler ſchen Konkursmaſſe gehörige Waa⸗ 
zenlager, ſowie die in der Taxe aufge- 


ezahlung verkauft wer⸗ 


tend verkauft werden. t 
Hierzu ift ein Termin auf den 


5. September c, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Verwalter an 
ieſiger Gerichtsſtelle, Burean XI., an 

aumt, wozu die Käufer eingeladen 
werden. Waarenlager und Inventur 
können werktäglich im Stiller ſchen Ge. 
. hierſelbſt, Fuß ange 6, 

ormittags von 10—12 Uhr eingeſehen 


werden. 
Poſen, den 31. Auguſt 1876. 
C. J. Cleinow, 
Maſſenverwalter. 


1e 
Submiſſion. 

Zum Bau der Schulgebäude auf der 
St. Martinſtraße und Töpfergaſſe ſollen 
im Wege öffentlicher Submiſſion ver ⸗ 
geben werden. € 

Tit. V. Steinmetzarbeiten inkl. Mate: 
rial. 1 30 Ctmr. breit, 18 
Ctmr. hoch. 

15 Stück a 2,00 Mtr. lang 

36 „ a 2,65 Mtr.. 

75 , 2 2.30 Mtr. 
Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im Baubureau, Toͤpfergaſſe 1, zur 
t aus. 
Ga degelte Offerten mit der Auf; 
ſchrift 


„Schulhau 
find bis zu 


Vormittags 10 Uhr, wird in dem Ma⸗ 


en Mi lch haste gleich — 
e in I Bezahlung öffentlich verſteigert werden; 
führte Geſchäfts Einrichtung, ſoll im desgleichen werden mehrere größere und 
Ganzen gegen baare Zahlung meiftbier kleinere unbrauchbar gewordene Inven 1 


ini * 22131. 
Linie Poſen⸗Belgard⸗Rügen⸗ 23187. 23552. 23708. 23755 


— | 
* 


Auktion. 


Montag den 4. d. M., früh von 9 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


rioritäts⸗ Obligationen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn I. und 
II. Emiſſion behufs deren Amortiſation ſind nachfolgende Nummern 


Sophas mit echtem Leder-] bezogen worden. von der I. Emiſſion. = —— 
i 47 Stück A 100 ler 1 
bezug, Kommoden, Tiſche, N del 1 er 60 50 Dominium Gorazd 


0 Buockverkauf 
Stühle, Bettſtellen, Klei-“ 919) "sis 1048. 118% 155. 1820. 1080. 1780. 1803. 1840. 1888. 2024 p. Bozykowo hat 


828 
der⸗ und Glasſpinde, eine 2035. 2036. 2187. 2234. 2309. 2310. 2325. 2578. 2636. 2675. 2682. 2725. Pr i 2 hit 
chkihe U Seen. 
bei Stavenhagen in Mecklen “ 
b 


* 
R R » . 2930. 2987. 3066. 3093. 3216. 3449. 3535. 3637. 3661. 3860. 3940. 
Wringmaſchine, Spegel, 26 Stück à 50 Tolr. 10 Il 
Nr. 4014. 4031. 4064. 4103. 4267. 4287. 4314. 4382. 4567. 4621. 
ee er urg am, (l. 03560.) 


— > 


Salon =» Lampen, Bilder, 
Hans: u. Rüchengeräthe dt 8760 50155 9380 5080. 5108. 5215. 5376. 5380. 5 00 


N Izu verkaufen. 
Von der II. Emiſſion 72 Stück à 100 Thlr.: 3 f 


Nr. 6142. 6195. 6213. 6276. 6281. 6291. 6323. 6435. 6601.| Taglich friſche füge ungar. 15. September d. J. 


7261. 3 aus meiner vielprämiirten 
ur-Frauben empfängt und p 
>| © * pfäng Rambouillet⸗Heerde. 


W. Baudolow, 
DBod-Auckio 


ER 


. 6649. 6710. 6769. 6887. 7003. 7082. 7181. 7190. 7206. 
7381. 7448. 7586. 7612. 7881. 8009. 8032. 8060. 8108. 8224. 
VVV 
8 N 8 2 « 4 2. D. A 5 n le — 

5. 10122. 10250. 10278. 10333. 10339. 10416. 10593. 10727. 10796. Eduard Feckert Jun. 


JJ 
von der III. Emiſſion r. einſten echten ognac, 
12059. 12069. 12083. 12119. 12165. 12251. 12301. 12341. 124187. ©. 5 
. 12992. 12993. 13029. 13075. 13253. 13447. 13520. 13527. 13616. [ſowie den jo ſehr berühmten f 
ðůMö˙ ! TANAB 1408. Tara. 1aBI8, und beliebten Nachod- Ki- „ 
5503. 15628. 15632. 15658. 15837. 15912. 16217. 16238. queur empfiehlt & 


Zindler, 
Königl. Auktionskommiſſ. 


Kleie⸗Verſteigerung. 


Am Mittwoch, den 6. September c., 


azin I des 1 7 Proviant ; 
mts, eine Quantität Noggenkleie, 1 


14604. 14698. 14759. 14912. 14913. 15148 


r 


A E . . 16431. 16574. 16629. 16779. 16818. 16873. 16938. - 
FF as 1a Km Tent 1u Ion; 1a] Bduard Fockert jun. 
e 1er. Di Add: Sun zus nun: man em euäte PS | 
ui! 7 769. . 19943. x . 3 y g J fg. empfie 
Königliche Oſtbahn, 20654. . 21156. 21660. 21680. 21722. 21819. 22061. 22086 Iſidor Bufch. | uk 
. > . 22623. 22669. . 23241.] Eine Partie v. 54 Stück 4—12 Fuß] — . 
von Voll⸗ und Halbbut⸗R 


hoher Myrthen, eine Hälfte 4—6, 


walde⸗Stolpmünde. 5 Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Aus⸗ andere 6—12 Fuß Höhe, zur Hälfte bouillets⸗Böcken 
Zur Verdingung lieferung derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons in denffein und breitblättrig. ſollen am liebſten findet am 


. 


I. Der Lieferung von Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn⸗ undſim Ganzen, um damit zu räumen für 


6. September | 


a) 1152 Mille Klinker u. hart] Feſttage erhoben werden: den billigen Preis v. 150 Thlr. ver⸗ N 
i I) vom 2. Oktober d. J. ab tägli einige 30 a i : . ö 
v Ke e e e 11 four Demintum Gotarcte #] 
nitfelöfteine, 2). vom 2, BIO 15. Oktober e. Näheres H. Born, Sommer⸗Theater[Wronke (Bahnh fitati 1 t ö 
e) 1055 Tonnen Portland» Ger a. in Berlin bei der Direktion der Disconto-Geſellſchaft, Pofen. Wagen f 5 auf Yun ch zum I 
ment, b. in Stettin bei einer noch ſpäter zu bezeichnenden Zahlſtelle, Hä Abholen dom Bahnhof 5 weh 3 \ 
d) 158 Cbm. gelöfchten Kalk, e. in Gr. Glogau bei der Commandite des Schleſ. Bankvereins, Emmenthafer-, Hollän⸗ —.— e 

a r Pr m |Dec> Dtrah. Münfer-,| _____VoN Sande 
II. Der Auefüprung der Maurer- u f. in Sanmover bei den Herren M. J Frensdorf & Comp., Timburger-, Newchatel“ e Bergmann’: m | 
j Steinhauerarbeſten um Bau der E. in S bei der Norddeutſchen Bank, ler- Ollmützer⸗ u. Par- i Salie bl Seite, t⸗ 
Wartbebrüde bei Obornik mit FVV Ar: wirkhamſtes Mittel gegen alle Hal “ 
3 Oeffnungen a 44 m. weit u i. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. v. Rothschild meſan-Käſe. Milde doeriten, iſt ihrer vorzügliche, 4 
elſernem Oberbau in öffentlicher „ & Söhne, Gothaer Dauer- und ns die Defte zellen: 5 
Submiſſion ift Termin auf k. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und ei Seife. Vorräthig & Stück 50 2 
2 1. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. weiche Cervekat-, Zungen- dei Apotveter Elsner. 2 
Freitag, 8 a Auel 7 vB ben 1. Oktober c. die Berzin- [und Ceberwurſt. 

ung der ausgelooften Obligationen aufhört. % u 

den 15. September 5 Für die bei der Präſentation der Obligationen fehlenden, nicht Gelb: Aal, Neue Mat g 
Vormittags 10 Uhr, 2 inscoupons wird der entſprechende Betrag vom Kapital in [jesheringe, feinſte Sisler : 


bug . werden. e „ Fett Wück 
gationen ſind bis a Einlöfu über, pris inen Pries Magdeburge 
a. der 1. Emiffion a 100 Zule. (ex st der 211. 268 empfiehlt zu 

(ex 1874) Nr. 336. 522. 542. 2259. 2956. 3140. 3493. 3602. 7 
3877. lex 1875) Nr. 530. 539 Preiſen 


den billigſten 


im Streckenbaubureau zu Obor⸗ 
nik anberaumt. 


12 uhr auf 56 Kir. (ex 1800 Nr. Söil. Cr 1875. N 4210 4510 
r au 1. (e 5 0 . 4240. ; 2 
Ratbhaus) abzugeben. 41, DIOR. 66 et Ed. Feckert jun. 
Poſen, den 1. September 1876. a, ſowie von unſerer 9 Bau. der 11. Emiſſion a (ex 1870) Nr. VE een Pe eg = 
Der Magiſtrat. Regiſtratur, . hierſelbſt 85 j “9710. 10235. 12,000 — 16,000 M ark WB 
a 3 den 29. Auguſt 1876 der III. Emiſſion a 100 Thlr. (ex 1869) Nr. (find gegen pupillariſche Sicherheit zu em gros, en detail. 8 
Submission. romberg, den 29. Auguſt 1876. (ex 1870) Nr. 12911. 18101. 21872. (ex 1871) Nr. 18023. perleihen; mo? ſagt die Expedition der nie 
Es ſoll die Lieferung von je Kgl. Direktion der Oſtbahn, 2207 2330. „(ex N. 1285 1217. 18900. 19255. 1978 Peterer Big f Petroleum ⸗Kochmaſchine i 
1) ca. 12000 Ko. Blade, Bau-Abtheilung III. 20275. 20156. 21870. 21879. | TrinidadAsphalt (Flach⸗ und Rundbrenner) { 
nen | „Baitmeier. | em a 2. x W 
500 . Rauchfleisch a n e an Dez DET 20985. 20986. 21398. 22891. 23222. 23629. Gummi Dachlack, git e 
29 ca 555 3 Eren ſch ftcber d. 3. vakant. Dieſe Stelle Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erbebung der anerkannt als der vorzüglichſte u dauer⸗ 8. . Auerbach, q 
3500 „Bohnen kann nach Leiſtung incl. Privatunter Valuta gegen Ablieferung der Obligationen nebſt Zinscoupons wieder⸗ hafte Anſtrich auf Vappdächer, 2 
700 Hue „ richt 1200 Mark jährlich einbringen. holt aufgefordert. und ferner Seicee en Pen 10 8 
3500 = Neis, Bewerber wollen ſich ſchleunigſt melden. Breslau, den 14. Juni 1976. Stettiner -Beichnungen und Preiſe grati * i 
400 » Sauerkraut, Pudewit, den 18. Muguft 1876. Königliche Direktion Portland⸗Cement Wafßen eujaviſchen Saatwe, 5 
2 8 el, Die jüdiſchen Schulvorſteher. . „ . lofferiren vom hieſigen Lager 1 85 80h 5 8 zu un Ta 9 
el o (( ranco Bahnhof Inowraclaw K 
70 a Eine hellrothe Kuh, an deren Hör⸗ ſich P 2 2 - 5 ’ 
50 8 Bis: Gewürz nen, En Den bc 1 gen 10 if Ueber ˖ der robinzial Aktien-Bank G. Fritsch & 0. 9 Polanowitz bei Kl 0 
5 ajoran, wei Riemen befe ind, hat ſich in co; . ren 1 
ne Me des Großherzogthums Poſen Slrickwoll7/ 
» grü ife, auf dem Dominſum Niegolewo einge- 5 165 
2000 Ctr. Kartoffeln,” funden, wofel:ft dieelbe von dem 45 am 31. Auguſt 1876. in befannt beſter Qualität empfiehlt ee t 
400 Lit. Zwiebeln, örig legitimirten Eigenthümer nach Aktiva: Metallbeſtand M. 938,140; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 300 zJzu ſoliden Preiſen U 
500 . Eſſig, rſtattung der Futter⸗ und Inſertions⸗] Noten anderer Banken M. 240,900; Wechſel M. 4,929,960; Lombardforde⸗ C Schoenbrunn. b 
50 „Petroleum koſten unter Vorzeigung einer von hier[ tungen M. 1,120,700; ſonſtige Aktiva M. 481,810. Brest merg Nr. 1 9 
r die Menage der Artillerie des Fort ausgestellten Beſcheinigung in Empfang affivar Grund- Kapftal M. 3,000,000, Meferve : Fonds M. Bres ser 2 en ec > 
ießen pro 1. Oktober c. bis ultimo] genommen werden Tann. 307,130; umlaufende Noten M. 2,364,600; ſonſtige täglich fällige Verbind. Vom 1. Oktober 1876 ab Markt 66. 
＋＋ 111 4 
igen . 4, „ . on e Paſſiv . A 
1 Mbeßferdernden = Ueberſchuß aus dem Erlöſe dem ge- Weiter begebene, im Fulande zahlbare Wechſel M. 510,520. au enſtraße 7 > ] 


ie Lleferungsbedingungen find im 
Bureau des Bataillons — Große 
Nitterſtraße Nr. 9 — während der 
Dienſtſtunden einzuſehen. 

Der Mindeftfordernde bleibt an fein 
Anerbieten gebunden und hat die In⸗ 
ſertionskoſten nach Verhältniß der ihm 
ertheilten Lieferung zu tragen. 

Offerten ſind an das genannte Bureau 
mit Preisangaben ve Sit portofrei 
und dem Vermerk: „Offerte auf Lie⸗ 
ferung von Viktualien“ bis zum 10. 
September früh einzuſenden. 

Poſen. den 28. Auguſt 1876. 

1. Bataillon Niederſchleſiſchen Fuß · 
Artillerie⸗Regiments Nr. 5. 
Die Menage⸗Commiſſion. 
Auktion. 

Mittwoch, den 6. September 
d. J. Vormittags 11 Uhr. werde ich 
im ua 155 Scherde Königl. Kreis 

erichts hier in roda 
2 7 klein, 2 Kutſchpferde, 
1 Paar Pferdegeſchirre, 1 Forte⸗ 
piano, 1 Büffet und 1 Spiegel 
——.— meiftbietend gegen ſofortige 
aarbezahlung verkaufen. 

Schroda, den 27. Auguſt 1876. 
Der gerichtliche Auktions⸗ 
Kommiſſarius. 


richtlichen Depoſitum übergeben werden. 


der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
zum Conrſe von 98 nehme 


entgegen. 


Die Direktion. Möbel Abies let ſtehen um 


. 152 „ ugshalber erkaufen. 

Eismaschinen, Bierkühler, 4 Taubenſtraße 4 

Mineralwasser-Apparate, F 

liefert als Specialität die Aktiengeſellſchaft vorm. Oscar Kropff & Co. Illuminations⸗Kerzen 
zu Nordhauſen a. b. . 98 — ſempfiehlt billigft 


Buk, den 29. Auguſt 1876. 
Königl. Diſtrikts⸗Amt. 
Auf 5⸗proz. Prioritäten 


Die diesjährige Auktion 24 
Nöcke aus hieſiger Ram“ 
donillet⸗ Stamm ſchaferei( Al 
j. deutſches Heerdbuch Bd. Il. 
1 Fr S. 155) b ginnt 

ofen, den 1. September 5 Eduard Packer! jun. am 23. September, 


N. F. a g 
iermit di f f ie ſiger I- ————— früh 11 Uhr. 
Pa die ergebene Anzeige, daß ich am hieſiger] Donna Jarotſchin zu we Mereihrafte werden 


e 2 .n oſortigen complette Ein- V U n z endet. | 
Deſtillations-Geſchäft en gros , Verkauf eee cia b Ne | 


ch Zeichnungen bis 4. d. 
R. Seegall. 


. 1 
Nee unter der Birma Spiritushrennerei.|  Steinkopi 
Schlafdecken, Max Rolle Täglich 2 Mal 37 Scheffel Betrie Spezinlarzt Dr. me 
Pferdedecken, errichtet habe. n 47 große Meyer | 

zu den billigſten Preiſen. Indem ich mein Unternehmen Ihrem geneigten Wohl⸗ 9 Berlin, Leipfigerſtr- MW 2 

R b 8 5 wollen beſtens empfehle, verſpreche ich ſtrengſte Reellität Kaſtenfenſter 1 auch brieflich Eipiiis, Gesc ae 7 
0 ert chmidt und promptefle Bedienung. complet, ſowie 13 Heine Fenſter Reueſten Posten dn el 
(vorm. Anton Schmidt) Hochachtungsvoll 7 RE um Verkauf in derſſelbſt in den hartnädigiten Säle 

St. Adalbert 49 1 Etage ein 5 Max Tolle, Een Faber t Plon Ele de 5 rl 1 % | 

liches möhlirted Zimmer zu vermielhen. Geſchäftslokal: Walliſchei 91. Bre iteſtraße 19. Einen pieſigen J. n. Sch N 


Ee ED YA Aa [rn 


> 
* 


Interims⸗Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, den 2. September 1876 
zur Feier des Sedan-Tages: 


Große Garten-Illumination. 


Zum 4. und letzten Male: 
L. Etage (7 Zimmer) od. Part. letzteres 


* * * r 
zum Geſchäftslokal geeignet, zu verm. Die Meile um die Erde in 80 Tagen. 
St. Martin Nr. 46, Anfang der Vorſtellung: 6 ½ Uhr. — Ende 10 ½ Uhr. 
2. Etage iſt eine Wohnung von drei Aus Anlaß der Sedan⸗Jeier wird am Sonnabend, 2. Sep⸗ 
ar Küche au 5 5 won, tember e. in den beiden Hauptſynagogen unſerer Gemeinde ein 
e 25 eres peſonderer Gottesdienſt abgehalten werden. Derſelbe findet in der 
Alten Synagoge“ bald nach dem Frühgottesdienſte, und in der 


Einen Lehrling mit den nöthigen ] 
nen Lehrling fg digen „Neuen Synagoge“ Vormittags 10 Uhr, verbunden mit einer 


0 ſchule find 
9 e inige Nen gie fe 


en zu vermiethen durch 


50 pot. Ersparniss. 


Echt Amerikaniſches Kaffee⸗Schrot 


von Dommerich & Comp. in Magdeburg. 

Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
ßen Maffen nach den Vereinigten Staaten erportirt und hat ſich dort in Folge jeiner 
theilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es die billigen Sorten 
indiſchen Kaffees vollftändig erſetzt und für beſſere Qualitäten einen höchſt ange⸗ 
men Zuſatz bildet. 

Der Preis des Hriginalpackets à 20 Neuloth iſt 20 Pfg. 


. era 
76 Kl. Gerberſtr. 7. 
Möblirtes Zimmer zu verm. 
Kl Gerberſtr. 5 im Vorderh. part. rechts. 


Friedrichsſtraße 12 


nen Zu haben in den Depots folgender Herren: Schulkenntuſſſen verſehen, i ö b 
ar ofen bei J. Blumenthal, Neutomysl bei N. Männel günftigen Bedingungen für das Ver- Predigt des Rabbiners Herrn Dr. Feilchenfeld ſtatt. 
Velen e F. Göldner’s Ww., Sbpruit, bei Th, Stephans . aufsgeſchäft. G. Schönecker Poſen, den 31. Auguſt 1876. 
i⸗ i M. . 3 rze 5 — — mei DIE ’ 
= ee — bet. Bakas. Eehneldemühl 5. Oscar Breekow Zum 1. Oktober findet ein Hofver- Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Im Otto Hoffmann, . » W. 6. Krause. walter (2. Beamter), welcher der - * —— — 


deut d polni S Ach» | 

en au]) _ Zreflaurant Funn. 
u iecis e roßer Feſtjubel, 

Alte Betſchule. ng auf dem Dom Snieciska eute zum Sedanfeſte g e che uud Reller auf 


Berne “ | Santompsl. das Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt enſch. 
Die Verpachtung von Synagogen] Ein in den beiten Jahren, verheir 3 Am 29. d. Mts. ftarb plößli 
> en 5255 N 1 0 u > 5 9 15 . 3 1 er 10 Petroleum⸗ ocher innigſt geliebte Mütter 0 wen 
„d., von 1 r eotetiſcher, beider Landesſprachen mach 5 ‚ 
mittags im Betlokale ftatt. tiger deutſcher E neueſter Konſtruktion empfiehlt Pauline Hoffbauer, 
Landwirth billigſt chroeter, 
Eine Wohnung, 7 Zimmer, Balkon, H. Ring, 


Der Vorſtand. 
Admini 5 esd 
noch in Stellung, ſucht als Admini ⸗ im 51. Lebensjahre. St 
ſtrator, Ober Inſpettor oder ſelbſtſtän⸗ ſonderen Dean digt Fa . 


g Koſten bei J. Olcowski, 

1 Unter Gehalts-Garantie empfehlen wir: 

ind zuperphosphat aus Knochenkohle und Knochenaſche, 

aker⸗ und Mejillones⸗Guano, Ammoniak, Blut und Kali; 

kutmehl, Chiti-Salpeter, ſchwefelſaures Ammo- 
„ Knochenmehl gedämpft und aufgeſchloſſen. 


G. Fritsch & Co., 


Br : 


ligt 5 3 a ' 

— Comptoir Mühlenftr. 40 1 Nhe be er ” 8, diger Verwalter dauernde Stellung. Breslauerſtraße 38. zeige allen Freunden und Bekannten. 

on ; Gefl Offerten bitte unter A. B. 26 — . . on ä Neutomysl, den 31. Au 

raf 4 i 22 Be Fr Expedition der Pofener Zeitung Ein junges Mädchen wünſcht Die tiefbetrübt guft 1876. 

is⸗ t Sämmtliche Neuheiten 1 e ee d 9 3 ſind bst Kc zu richten. jüng. Kindern in allen Elementar⸗ Riede Hinter⸗ 

J. i en und empfehle dieſelben ge nungen von 3 Zimmern ne un 5 a ſülgegenſtänden, im Engl. und Franz— 

1 1 6 ſind eingetroffen mpfeh ) ge⸗ mit Waſſerleitung und Nebengelaß zu A Haß dl Suter für 818 wie auch in Handarb. ae at i Volt f 

au neigter Beachtung. vermiethen _________— Mäbchen zur Unterftüpung f. d. gaus-|ertd- Müh. Heine ſche Buchbandl. olksgarten- Theater. 

17 M Grau 6 Gr. Gerberſtraße 50 Naäberes frau ic. Dies zur gefl. Benachrichtl.]“ Ein Brenner, der mit Henze u. Sonnabend: Große Nachmittags⸗ 

at 0 9 Wohnungen zu vermiethen. Näheres gung f. d. qu. Reflektanten. kontinuirl. Apparat Beſcheid weiß, Vorſtellung der Geſellſchaften Win⸗ 
bei Herrn Beck im Hauſe und Herrn Kretſchmer in Zerkow. wünſcht Stellung als Unterbrennerjter und Weitzmann, wobei Jeder 


. ch, Magazinſtr. 15. est reſp. als Gehilfe z. fof. Antritt. Gef.] Erwachſene ein Kind frei ei 
nu 3, Eine tüchtige deutſche Wirtbin, Off. N Reſtaurant Herrnffann. Entree: nur 2 Bag ni 


1 Wohnung von 3 Zimmern, die mit der Küche gut Beſcheid weiß, Seidel, Mühlenſtr. 7. Poſen. 25 Pf. Anfang 45, Ende %8 u 
7 7 


Kr 5 er  [Küche, Korridor und Nebengela f 

5 4 b wird zum 1. Oktober c. geſucht. e. ie 5 2 

af lumenfreunde u. Gartenbeſttzer iſt billig zu vermiethen. Nähere anz (Poftftation) Ein tüchtiger, mit Lofomobile und 5 a des Feuer⸗ 

as flachen wi re reiche Vorräthe Holländif d Berliner Blumenzwie Mühlenſtraße 23, II. Etage, links. J. Wirth. Dreſchmaſchine vertrauter Maſchi⸗⸗ > auf dem Wilhelmsplatz. 

fie M euſmer Zi rd a 8 er Große Gerberſtr 41 ift im I. Stock 5 Inenwärter, der keinen Branntwein . > 

36 ufmerkſam und o g iu 2 ein großes Zimmer mit oder ohne Mö- 1 Wirthſchafts-Inſpektor trinkt, kann ſich bei mir melden. Sedan-Verein 

1 . Sortimente von Blumenzwiebeln für Töpfe :e vom bn wen [Rp Sp, wägtig, ber, auf größeren Poſen, Halbdorſſtr. 2a. H. v Stern. . 

p⸗ f J Breite Str. 13 ift ein nach vorne Gütern ale 1. Beamter fungirte, ſucht! In meinem Tuch- und Manufak Den Mitgliedern des Sedan⸗Vereins 

2 4  (Diefe find auch eben fo gut für das freie Land zu benugen.) eleg. Parterre-Zimmer z Compt. od |geftügt auf die beiten Zeugniſſe, zum turwaaren - Geſchäft kann ſofort ein zur Nachricht, daß von Sonnabend 12 

ſt⸗ I. 3 Rmt.: 6 Oyazinthen, 10 Tulpen, 12 Gtocud, 2 Zagekten, 2 Geſcheftelokal geeig., zu derm Näheres 1. Oktober Stellung m 44. ; Uhr ab im Lokale des Herrn Müldaur 

n⸗ Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 2 Seylla, 2 Jonquillen.] Breite Str. 18 im Mehlladen. Gefl. Off. sub Is. Neumühle pr.] TI tiger Lehrling Eintrittskarten zu den reſervirten 
f Woldenberg mit guker Handſchrift, der polniſchen Plätzen auf dem Wilhelmsplaß wäh 


5 II. 6 Rmk.: 12 Hyazinthen, 18 Tulpen, 24 Crocus, 3 Tazeiten 
” 4 Ng er 6 Schneeglöckchen 6 Scylla, 6 Zonquillen, 


6 Iris. 
l 1 III. 9 Rmk.: 20 Hyazinthen, 24 Tulpen, 30 Crocus, 4 Tazetten 
6. 6 . 12 Schneeglöcchen, 6 Schlla, 8 Ion 
et quillen, 6 Iris 
1 


rend des Feuerwerks ausgegeben werden 


Wiener Tunnel. 


Sonnabend den 2. Sept 
Sedanfeier ſowie jedem Nd ale 
den Sonnabend die ſo ſehr beliebten 


Mühlenſtraße 24 Einen Lehrling von bier, ohne] Sprache mächtig, unter recht günftigen 
II. Etage iſt eine Wohnung von 4 Zim- Unterſchied der Konfeſſion ſucht] Bedingungen eintreten. 
mern nebſt Zubehör zu vermiethen. per ſofort oder 1. Oktober D. Davidſohn, 
Friedrichsſtraße 22 find 5 Zimmer ꝛc.— Benjamin Schön. Ontewtowso. 
der 3. Etage vom 1. Oktober zu au 
m 


ntlichen und thätigen Dienſt Fe Fel 
dchen weift gute Stellen nach e ee eee auf Düffel 


nt IV. 15 Rmk.: 30 yaziniben, 40 Tulpen, 60 Crocus, 6 Tazetten in 


1d 1 2 Narziſſen, 12 Scylla, 12 Schneeglöckchen, 12 Jon vermiethen. a 3 
b uillen, 12 Iris. EN. - A. Sapier, Miethöfrau, Bäckerſtr. 14. St. Adalbert Nr. 5 1 Tr. 

8, S Spnsintfen, 80 Zulpen, 80 „12 Tazett Graben Nr. 19 iſt ein Ei Mann, . 5 E 

de F * 5 50 2 Rn; Bir Med ri 13 Parterre- Wohnung von drei ge 5 Cord q Bett dem Ein Diener 8 1 1 isbeine 
es Pie um Stuben, Küche nebft Zubehö ferenzen und Zeugniffe zur Seite Hertner Straße 10 beim Eigenthü 

2 B. Sortimente nur für das freie Land: enn Michel d. S. zn ver- e ee Keie ae eee eee ene Sauerkohl, 


1. Oktober Stellung. Adreſſen unter Tüchtige Rockarbeiter ſowſe 1 Mar 


0 VI. 3 Amt.: u 8 13 10 Narziſſen, 12 Crocus, miethen. Näheres Markt 87 9 Be a Waldenburg in 1 aut Wiha 1 wozu ergebenſt einladet 
ſſe P VII. 6 Amt: 24 Hpazinthen, 24 Tulpen, 24 Crocs, 12 Narziſſen, zwei Treppen. Ein anftändiger, junger Mann, der“ Ein tüchtiger Koch, der franzöſt⸗ . Joſeph 


nd 4 Tazetten, 6 Iris, 6 Ranunkeln, 6 Ionquillen. — Has, au. a 1008 Brennerei 1 ill, k. 
n. e VIII. 9 Rmk.: 36 Hyazinthen, 50 Tulpen, 50 Crocus, 12 Narziſſen, Mühlenſtraße 22, unter gänftigen Bedinsungen fofarl er 
br 12 Iris, 6 Tazetten, 6 Anemonen, 12 Jongquillen. Ecke der St. Martinſtraße, 3. Etageſ treten bei E. Fleck in Szodrowo bei 
n ı IX. 15 Rmk.: 60 Hyazinthen, 80 Tulpen, 100 Crocus, 25 Narziſſen rechts, iſt ein möblirtes Zimmer mit] Koften, 


ſchen und polniſchen Küche fertig, — — 
a 


r 
Stellung ſofort oder fpäter. 
4 8. Bale in Kune des bein. Lumbert's Garten. 


ſchen Theaters: auch find ſtets gewandte Sonntag den 3. September 1876: 


15 12 Tazetten, 24 Iris, 24 Schneeglöckchen, 12 Anemo: |jeparatem ü er Se Er RT RTL TOTER 

ich nen, 15 Sonauiller ee en 5 Dennjung bes iantns . Ein erfahrener Kaufmann Kellner zu haben. Baro. t 

„ X. 30 Rmk.: 120 Hyazinthen, 200 Tulpen, 200 Crocus, 50 Nar Eine meublirte Wohn, und Schl 4 Eis es Konzert 

ie iffen, 12 Tazetten 24 Iris, 24 Schnee löccchen 240. Eine meublirte Wohn- und Schlaf⸗ der die geſchäftliche Leitung eines Kirch n-Nachricht 5 dor dem Manöver 

lt nemonen, 24 Ranunkeln, 20 en tube iſt Parterre zum 1. Oktober er. ro eren od ittl R en für ur Nachfeier des Sedanfeſtes 

4 Ausführliche Preis-Courante ftehen gratis und franco zu Dienſten. 135 8 ee Herren Gartenftr. 31 175 er mittleren „ofen. nfang 5 e u 15 Dr 

> 2 zu leiten verſteht, ſucht Petriki olzma 

rche. Sonntag den 3. Septbr. un. 


Schlieben & Frank 


im |. Kunft- und Handelsgärtner in Ratibor, Oberſchleſten. 


1 Große Geld- Verlooſung 


früh 9% Uhr, Vorbereitung zum hl. 
Abendmahl, früh 10 Uhr, Predigt: 
Herr Diakonus Witting (Abend 
mahl). — Chriſtenlehre: Hr. Konſiſt.⸗ 
Rath Dr. Goebel. 


Kreuzkirche. Sonntag, den, 3. Sep⸗ 


Wohnung unter beſcheldenen Anfprücen Stel⸗ 

15 A 785 11 Bel N = 
von 4 Stuben, 3. Etage zum 1. Okto- polwiſch und tft im Deliß der beiten 
ber c. für 180 eferenzen. Offerten unter H. 22053 
ee 9. aer en deen 5 9 und Vogler, Breslau, 
m erbeten. 


Volks. Liedertafel. 


um Sedanfeſte Verſamm⸗ 
lung heut Mittag 1½ Uhr 


tie 1 1 r TERTSTIE 
2 2 2 ber, Vorm. 10 Uhr: i b 
des Kunſt⸗Gewerhe⸗Vereins zu „München. „Hr. Gerberſtr. 55 Agenten e, e 2 n u, ae 
18“ — en en enn al. preuß. ade ie für den Verkauf eines ſoliden, hohe] per ntendent Klette. Abends im Lambert ſchen 
as erung. Schützenſtr 19 u 21 roviſton gewährenden Artikels werden St. Paulikirche. Sonntag d Saal 
„ gi hun m 14 Oktober d 8 i f fewo fas Berlin ale auch bie Pro«| . Sent, Permit. 9 Uhr, Abend. l 
w ie 0 1 . * * noch zu vermiethen: vinz geſucht. — Offerten sub B. C.] mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht. d > 
2 f E Rn gg 3 >, Mark, od 1) Wohnung von 1, 2 und — 991 eee * . Predigt: Herr Paftor E an- eier. 
ene in SDgn, SEE 126.4 ö 4 Stuben. r Er Aa Nach den Feſtlichkeit 
er 499 Gewinne i twerthe von Mark 126,000. p lichkeiten des Se⸗ 
7 woe 22 ee ee 2) Kellerlokale zu 2, 3 und Stüdtiſche höh. Töchter⸗ 6 Ae, Gta; C an er unse Zufammen« 
A | 88 0 . 3 3) en l R f le “ Krotoſchn. Gernlſoufieche Sonntag, den 3 großen ee ae 4 
% 7 erdeſtall u. Remiſe. Der Winterkurſus beginnt am 12 8 „dene. Bismarck⸗ T Ü 
8. September, Vormitt. 10 Uhr: „. un 
0 Lagerbier 88 4) Diverſe Lagerplätze. Oktober. Anmeldungen neuer Schüle. Arden Konfift.- tat Min. Stock ſchen Bierhalle 2 


rinnen nimmt im n entgegen erpfarrer Haendler. (end- ſtraße). 


Rektor 


2 5 
3 73 ee mahl). 12 Uhr Sonntagsſchule. 


1° a der Brauerei von A. Hugger Meinen be 
AN e liebten A itt, W 
g. Kuhnke, e ß Min], 20S Felrsumit 
x y geehrten Kunden ergebenft anzeige. ine Wohnun in unverheiratheter, energiſcher den 6. September Abends 7% Uhr, Bergſtr. 11 erg. 1. 
Friedrichsſtraße 30, N. Adam. in der Ga 8 8 10 0 bes Landwirth, e Superintend. Klein. ö ergſtr. 14, 
Tilöner's Hotel, trieben wurde und die ſich als Ge- der 13 Jahr beim Fa g Berghalle. 


Wronkerſtraße 91. 


ä ch, der der deut⸗ u 
e ee m ar One e Son 
0 14 1 8 er er. zu ver und dem die beiten Zeugniſſe zur Seite] den 2. September, 9% Uhr Vorm. 
daun. (or dose nge ehen. debt derne zel] Je gar. dr. b b Perg San 

ellung. v i 
uterwa ei Nr. 7 bei Dom Dambitſch bei Reiſen interm 8 
Buſſe find per 1. Oktober er. im Par- [den erſten Beamten und erbittet 10 Familien Nachrichten. 
terre, erſter und zweiter Stock Mittel⸗ unter Chiffre A. B. hierher etwaige Heute Nachmittag YA Uhr wurde 
. uns unſer lieber Curt durch den Tod 
rtnerin mit guten Em- Jentriſſen. 


wohnungen im Preiſe bis zu 75 Thlr.] Anfrage. 
zu vermiethen. Eine Kinderg, 
cbſogleic oder zum 1. Ok.] Polen, den 31. Auguft 1876, 
Wanda und Robert Anders. (unterm poln. Theater Berlinerſtr. 18), 
- empfiehlt gutes Bairiſch⸗Lagerbier 


1 ther 5 A 
Wihelmöpfap 17 find 2 Zimmerfpfehlungen wir 
BR 9. unmöbl. mit Balkon in der 3 d. J. geſucht. — 25 
„Etage zu vermiethen, azmierz bei Samter. N 92 Verlobung unſerer älteften TodeJund Bockbier, für Geſellſchaften und 
— e en mit Herrn Otto Vereine apparte Zimmer und ein gutes 
uge hier, zeigen ftatt jeder beſon⸗ Enten Billard. Heute Abend 
n 


* e 925 a 
e muſikaliſche theatrali 
Geſangs⸗Soiree 

der Concert u. Couplet⸗Sänger ⸗Geſell · 
ſchäft „Baltic“, unter Leitung ihres Di⸗ 
rektors Herrn Th Scheel. Zu 3 
chen Beſuch ladet freundlichſt ein 
Zielinski. 


Restaurant Tunnel, 


91 


Aa 


N dlachſorim, Pentateuchs ꝛc., in a ne 
A Ausgaben und verſchiedenen 
iin den billigfien Auch in dieſem Jahre werde ich ein 
deiſen vorräthig bei Betlokal für Männer und Frauen im 
Joseph Jolowioz, Saale des Hotel de Saxe aufs Beguemſte 
Markt 4. 1 errichten, Billets hierzu ſind bei Herrn 
Salz, Breslauerſtr. 15 und bei dem 
Betreffenden zu haben. 


% arkus Levy. 


Naorff 82. eu 


U 

Ein 

ap, feines elegantes Zimmer nebft| _  _ ____ 

Men labinet vom 1. Oktober zu ver-| Schloß Str. 5 0 ein Geſchäfts⸗ 
5 ethen. 


— keller zu vermi 


N 


3 


Wronkerftr. 4 ift ein Laden i 


7 FJehlan. 

d. Friſeur⸗ und Barbiergeſchäft f. 10 

Jahren m. Erfolg betr. w., ſo auch Denſtonäre mo). deren Meldung hiermit an en: und Gänfebraten mit 
Schwerſenz, den 30. Auguſt 1876. Schmorkohl; Sonntag zum Frühſtück 


eine Mittelwohnung z. verm. z. 1.]finden freundl. Aufnahme bei 
Apotheker Mielke und Frau. Schwarzſauer. J. Baro. 


Oktober er. I. Groß, Neue Pſtohalterei 2 Tr. r. 
Druck und Verlag von W. Die cher u. Co. (C. NI ne,) tu Poſen. 


— 


4 


13 
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